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An neuer deutscher Unterseebootr-Ersolg!
^Neneue Heldentat der drutschenglotte

Tin russischer Panzerkreuzer von einem
deutschen Unterseeboot vernichtet.

W. 7.-8. Berlin.  18 . Okt. ( Amtlich .) Ein
Mischer Panzerkreuzer der Bajanklasse ist am

Oktober vor dem finnische» Meerbusen durch
^ ^'Torpedoschusi zumSinken gebracht worden.
^vftellvertr . Ches desAdmiralstabes : Behnke.
t,,? -7.-B. Berlin, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Nach uns
nagenden Telegrammen verbreitet die russischea »i t-
h./k Telegraplien-Ageninr zu dem amtlich gemelvelen
iKrgang des russischen Panzerkreuzers folgende Nac.,-
Ns Am 11. Oktober, 2 Uhr nachmittags (nt, |t)rfjc
l'Wr griff ei« feindliches Unterseeboot von neuem

" ' und „Pallada", die in der Ost-?»ier1̂ Kreuzer „Bajan
I»
I«
ŝ.,̂ f Vorposten waren, an. Obgleich die Kreuzer so
C ein starkes Artilleriefe ne  r eroffnetni, ge"n ltarkes üitttiHtHiuu. „ ....v .., o-

^ gleichwohl einem Unter,eeboot, einen Torpedo
die „Pallada" zu schießen; auf dieser entstand

^Explosion  und der Kreuzer sank nut seiner
dz  cn Besatzungsen kr ccht in die Tiefe.

Einzelheiten.
. (Meldung unserer Berliner Schvistlcitung.)

z,,̂ . Berlin , 13. Okt. (Eig . Drahttzericht. Ktr . Mn .)Z Versenkung des russischen Panzerkreuzers.durch
deutsches Unterseeboot erfahren wir noch folgende

kMtheiten: Bei dem Kampfe handelte es sich um
ItStf der wiederholten Vorstöße, die deutsche Seestreit
l,Ae nach der russischen Ostsee unternommen haben
d d°n denen auch einzelne Ergebnisse bÄemnt Mvor
Dnd . Bei dem Kampfe, der am 11. Oktober 2 Uhr
dbst^ itags , russischer Zeit (nach deutscher Zeit (412 Uhr
Mittags ), stattfand , haben die deutschen Kräfte kernen

erlitten . Die „Pallada " gehört zur logen,
e, die drei Schisse, zählt, nämlich neben der
und dem „Bajan " noch den Panzerkreuzer
Makarow ". Die drcr Kreuzer stammen ans

< . stahren 1906 und 1907. Sie haben eine Wasser,
tznsangung von 8000 Donnen, Maschinen von 16 400
tẑ cstärken und eine Geschwindigkeit von 21 brs 22

"cilen. Die Artillerie besteht aus zwei 20,3-Zentr-
^ 'Geschützen, acht 15,2-Zentrmeter -Geschützen und

^nd ?wanzra 7,1u-Zentimetcr -Geschutzen. Dre Be-
beträgt etwa 600 Mann . Der durch den Untec-

„Pallada " herbeigeführte Verlust der russischen
Vt A natürlich schwerer und relativ großer als
IliiJ « die englische. Flotte durch Versenkung der drei

£ti Keuzer erlitten hat.
X(t Kriegslage an der ostpreutzischen Grenze,

d,,̂ .Berlin, 13. Okt. Für die Kriegslage an der ost-
!>!tzsüchen(strcnze ist bemerkenswert , daß dreI cn ' '!_i)t, - die Tatsache zu g eb en, daß die Deutschen
iibb̂ sitwnen halten  und daß btc Lage un 0 er-»>"e- ' - -.- kt,n . Das bedeutet mit dem Hinweis auf die
Vi.x i,ln« der deutschen Eisenbahnen, daß der neue

eines rnssischcn Einsalls in Ostpreußen aüge-
cn wurde.

^fortschreitendedsuLsch-österrEichische
OsfLNsiBL.

Bstcn, 12. Okt. Amtlich wird mitgeteilt:
Wh' ^ fknsive erreichte unter vielfach  unseren

durchweg siegreichen  Kämpfen den San,
^ ? ts ° h der Festung Przcmhsl ist vollzogen,

und südlich der Festung werden Reste der seind-
^ü'.schließnngrarmcc angegriffen. Jaoslau und

iln'tj Mtttbw unserem Besitz. Bon Sieniawa geht ein
ifcind zurück. Östlich Chyrow (südlich Przemhsl)

^hs-- . "nscr Angriff gleichfalls vorwärts. In
V ich- Polen  wurden alle Versuche starker rnssi-
\k n^ ^ ciikrafte , die Weichsel südlich von I w a n g o r o d

^schreiten, abgeschlagen.
Stellvertretender Chef des Gcneralstabs

v. H ö f cr, Generalmajor,
tz Lcmbcrg von den Russen geräumt.

®5icu' Ul- Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) AuS
^,wird gemeldet, daß Lemberg von den Russen ge-

Die Gründe des Zusammenbruchs des russischen
Vormarsches in Galizien.

— Wien, 13. Okt. Für den Zusammenbruch der
russischen Offensive gibt der Kriegsberichterstatter dcr
„Neucn Freien Presse" folgendes an:

1. das schlechte Wetter,  das in der vorigen Woche
die Flüsse zu unüberwindlichen Hindernissen und die
Straßen zu Kotsümpfen machte;

2.'die Cholera,  die bei den Rußen furchtbar
ivütet; ^

3. die kolossalen Schwierigkeiten beim Mn nr tion s-
crsa  i? und dem Nachschub.

Die rusiische Armeeleitung hatte fest darauf gerech¬
net, die österreichische Armee beim ersten Ansturm zu
vernichten und hatte daher alle  vorhandene Muni¬
tion  daran gesellt. Der N a chs chu b wurde aber jetzt
u n m ö g l i ch. Alle Munitionsdepots sollencr schop f t
sein. Die Schlachten in Ostgalizien brachten den Russen
schwere Enttäus ch'Un g en. Ihr Kriegsplan
ist dadurch vollständig  über den Hansen geworfen
worden.

Der Verteidiger von Przcmysl.
Wien, 12. Okt. (Nichtamtlich) He die Blätter mel¬

den, ist der Kommandant der Verterdigun-gsarmee von
PrzemyÄ Feldmarschallcntnant Kn man et , der unter der
Ministerschcoft des Freiherrn v. Schönaich Leiter des Präsi¬
dialbureaus im Kriegsmintstorium ioar.

Ein russischer Generalstabsbericht.
W. T .-B . Petersburg , 12. Okt. (Nichtamtlich.) Der

Generalstnb veröffentlicht folgendes Communiquö : Gestern
haben unsere berittenen Avantgarden an mehreren Stellen
deutsche Vorhuten  angegriffen , sie überwältigt und die
übrigen zu Gefangenen  gemacht. Während des Kampfes
wurde Cornett Prinz O l e y , ein Sohn des Großfürsten
Konstantin , welcher zuerst an den Feind kam, durch einen
Beinschuß leicht verwundet . Das Geschoß durchdrang das
ganze Bein . An der preußischen Front ist die Lage nnver
ändert . Die Deutschen benutzen ihre Eisenbahnnetze, um die
Positionen zu halten , welche sie an der Grenze einnehmeu,
indem sie Truppen von einem Platze zum anderen bringen.
Am linken Weichselufer ist es zu mehrfachen Vorhutgefechtcn
gekommen. In Galizien  bilden die österreichisch-ungari .-
sck>en Truppen einzelne Gruppen , die nach verschiedenen imctr
jungen Vorgehen. Trotz aller Vorsicht ihrer Offensive ist es
unserer Kavallerie geglückt, die österreichische Division auf
dem Marsche zu überraschen und zum Teil zu zersprengen.

Dimitricw tödlich verwundet.
Krakau, 11. Okt. Bei Tomaszow wurde der bulgarische

General Dimiiriew tödlich  verwundet.
Wie die Rusien in Russisch-Polen hausten.

Wien, 11. Okt. Das russische Militär hat die Städte
Trawniky , Josephow, Kranhstaw, Amopol und eine Reche
anderer Ansiedelungen in Russisch-Polen medergebranni.

Fahnenflucht der Pole» im russischen Heer.
Aus Lublin (Russisch-Polen ) wird berichtet: Die

russischen Zeitungen beklagen, daß während der . letzten
Kämpfe die im russischen Heere dienenden p o ln eschen
Soldaten oft zum österreichischen „Feinde " überge¬
gangen  seien oder absichtlich schlecht geschossen
hätten . Das russische Kominando hat daher angeordnet, daß
hinter polnischen Soldaten russische Truppckn zur Beaufsich¬
tigung aufzustellen seien, was natürlich nicht viel nützt.

Französische Eingeständnisse.
— Genf, 13. Okt. In Paris gibt man jetzt offi¬

ziell  die Niederlagen der beiden französischen
K a v a I l er i ed i v i si on en bei H a z eb r ou k zu.
Man sucht sich aber damit zu trösten, daß man erklärt,
daß die Lage bei A r r a s g ü n sti g sei, falls  die
Deutschen möglichst lange nördlich der Oise  fcstgehal-
tcn würden.

Ei» italienischer Offizier über die militärische Lage
Deutschlands.

Nacks einer Züricher Depesche der „Köln. Ztg- schätzt der
militärische Mitarbeiter der Mailänder „Persevcranza " die
militärische Lage Deutschlands sowohl im Westen wie auch
im Osten als sehr gut.  Es sei sehr zweifelhaft, ob den
Franzosen ihr Durchbruchsversuch gelinge. Da alle Ver¬
stärkungen aus Enaland , Asien und Afrika angckommen seien,
könnten also die Verbündeten auf weitere Hilfe nicht rechnen.
Dagegen könnten die Deutschen von Antwerpen ^mehrere
frische Armeekorps nach dem französischen K̂riegsschauplatz
schicken, >vas die dortige Lage vielleicht entscheidend  be¬
einflussen wird. Auch die Russen  dürften den vereinigten

deutsch-österreichischen Armeen kaum nrehr gefährlich werden.
In der dortigen Gegend entscheide die Manövrierfähigkeit
der Heere.

England und Antwerpens Fall.
W.  T .-B . London, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Der Be¬

richterstatter der „Morning Post" in Antwerpen erzählt . Die
Belgier sahen schon am 2. O kt o b e r die Übergabe der Stadt
m unvermeidlich  au ., fahlen aber neuen Mur, als am
Morgen des 3. Oktober die Mitteilung kam, daß engtijcyv
Hilfe unterwegs sei. Die englischen Marinesoldaten , die am
4. Oktober ankamen, nachdem sie die ganze Nacht hindurch
gereist waren , bezogen sofort auf dem am stärksten gesair-
deten Punkt bei L i e r Stellung . Zusammen mit spater an¬
gekommenen Verstärkungen widerstanden sie den schlnnmiten
Angriffen , während sie einem furchtbaren .lrtllleriefeuer
ausgesetzt waren . Die Deutschen  täuschten die Belgier
durch eine L i st und waren dadurch imstande.^die Stellung
bei Lier zu umgehen, wodurch der Rückzug dieser Stellung
unvermeidlich wurde. . ^

Die Besetzung von Antwerpen hat m England sichtlich
einen großen Eindruck  gemacht. Die „Times schreibt:
Der Fall Antwerpens wurde in London als unvermeidlich
bedauert , die Nachricht davon aber mit Fassung âusge¬
nommen. Der moralische Eindruck  des Ereigni ;;es
ist bedeutend,  besonders weil die Regierung vorher den ■
furchtbaren Charakter  der deutschen Angriffe ver¬
schwiegen  hatte . Der Besitz Antwerpens erhöht für die
Deutschen die Möglichkeit, »oenn sie aus Frankreich vertrie¬
ben werden, den Krieg in Belgien anstatt in Deutschland
fortzusetzen. Antwerpens endgültiges  Schicksal hänge
von dem Glück der britischen Truppen im Felde ab.

In den Schilderungen des Berichterstatters der^ „Mor¬
ning Post" über Antwerpen heißt es : Bei der Nachricht vo»
der englischen  Hilfe am 8. Oktober ging eine Welle bei¬
nahe phantastischer Zuversicht durch die Stadt . Jubelnde
Menschenmengen durchzogen die Straßen , die Vorberei¬
tungen für die Abreise der Regierung wurden aufgeschoben..
Die Begeisterung dauerte bis zum 4. Oktober an, wo der An¬
griff der Deutschen zum Stehen gebracht wurde. Die Kirche»
waren gefüllt von Menschen, die voll Dank waren für den
guten Fortgang . Die Ankunft der englischen Verstärkungen
vor Lier war aber zu spät, da ein Sektor des Forts bereits
zum Schweigen gebracht war , und die Deutschen außer¬
ordentlich starke Artillerie auf die von ihnen besetzte Seite
des Flusses in Stellung brachten und die englischen Truppen
bombardierten . Spät in der Nacht sah ein belgisches Regi¬
ment, das einige Schützengräben bei Düffel beseht hielt,
einige Soldaten auf sich zukommen, die mau für Engländer
hielt, da sie auf den Anruf „Freund " antworteten . Als zwei
Wachtposten fielen, merkte man , daß man sich getäuscht hatte.
Die Deutschen stürmten nun die Schützengräben, wo der
größte Teil der Besatzung im Schlafe  lag , und töteten 1200
von 2000 Mann . Das war da? dritte Unglück bei der Ver¬
teidigung. Das erste war . daß Fort Wawre durch einen un¬
glücklichen Zufall in die Luft flog, das zweite war die Ab¬
schneidung der W a s se r z u f u h r für Antwerpen . Die Un-

‘ ruhe, die am 5. Oktober mit dem Bombardement der Vor¬
städte begann, wuchs in den nächsten Tagen bis zur Nieder¬
gedrücktheit. als der Strom der Flüchtlinge aus den Vor¬
städten tu Antwerpen ankam. Es war klarer Mondschein.,
als das Bombardement am 8. Oktober begann. Von dem
ersten Schuß wurde die ganze Stadt erschüttert. Die Be¬
völkerung strömte in die Straßen . Der größte Teil der
Armeen wunderte in gedrückter Stimmung nach der Grenze..
Die Granatell wälzten ganze Häuser auf die Straßen . Das
Rathaus und der Dom bleiben lvic durch ein Wunder (!) bei
dem Bombardement unversehrt.

•  Eine riesige Blamage Englands.
Rom, 12. Okt. Die radikale dreivcrbandsfreundkiche

„Vita " schreibt: „Antwerpens Einnahme kommt einer eng¬
lischen Niederlage gleich, daher bedeutet sie eine riesige
Blamage für das englische Ministerium , das den Krieg gewollt
und alle militärischen Hilfsmittel nach Antwerpen entsandte."

Das veröd -te Antwerpen.
W-T .-B . Amsterdam, 12. Okt. (Nichtamtlich.! „Handels¬

blad" meldet aus Antlverpen vom 10. Okt. : Die Straßen so¬
wohl der ärmeren als auch der wohlhabenden Viertel , den
Kais entlang und am Hafen, sind allesamt leer und einsam.
Sehr wenige Menschen wagen sich heraus ; sie schleichen vor¬
sichtig an den Häusern entlang und kehren möglichst rasch
heim. Nur im Zentrum  der Stadt , auf dem Stadihaus-
platz,' lasten sich einige Bürger sehen, die aus Neugier den
Mut ' finden, den Deutschen unter die Augen zu treten ; aber
sie sind zu zählen. Die Straßen sind so verödet, daß die
deutschen Automobile sie ohne Hupensignale durchfliegen.
'Alle Läden sind geschlossen außer wenigen kleinen Kaffee¬
häusern am Stadthansplah . Eine große Anzahl von Bränden,
die durch die Beschießung entstanden sind, nahm durch die
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Abwesenheit der Bewohner einen größeren Umfang an, da
niemand zum Löschen da war , ein Grund mehr, die un-
nötige Auswanderung  zu beklagen. Sie ist aber er¬
klärlich, da versichert worden war, daß die Stadt bis zum
letzten Stein verteidigt werden solle. Aber davon war keine
Rede. Freitagfrüh ging der Bürgermeister de Bos mit einer
weißen Flagge  in das deutsche Lager, um zu kapitu¬
lieren . Es war eigenartig , daß gleichzeitig eine
deutsche  Abordnung mit weißer Flagge nach der Stadt zu
ging. Beide kreuzten einander. Erst nachmittags 3 Uhr
wurde ein Resultat erreicht. Gleich darauf zogen die Deut¬
schen in die menschenleere Stadt ein. Sie beschädigten nichts
in der Stadt . Die Polizeibeamten dürfen bewaffnet einher¬
gehen. Deutsche Soldaten halfen beim Löschen des Brandes.
(„Handelsblad " ist nicht gerade als deutschfreundlich bekannt.
Schriftl .) (

Antwerpen nach der deutschen Besetzung.
Br.  Brüssel , 13. Oft. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)

Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg." meldet : Ich fand
Antwerpen durch die Beschießung absichtlich wenig beschädigt.
Die Bevölkerung ist . gegen die Engländer sehr verbittert,
zahlreiche Flüchtlinge kehrten zurück, als sie erfuhren , daß
die Deutschen nicht Frauen und Kinder mordeten, wie ihnen
Berichte und Bilder Vorlagen, die die Regierung verbreiten
ließ. Die durch die Beschießung verängstigte Bevölkerung be¬
grüßt die Deutschen als Befreier.
Deutschs Patrouillen an der holländischen Grenze.

W. T .-B. Amsterdam, 12. Okt. (Nichtamtlich.) „Tele-
graaf " meldet aus Sas van Gent : Starke deutsche Abteilun¬
gen patrouillieren an der Grenze, um versprengte  bel¬
gische Truppen gefangen zu nehmen oder sie zum Betreten
holländischen Gebiets zu zwingen.

Die Flucht der Belgier nach Holland.
Berlin , 12. Okt. Der „B. L.-A." meldet aus dem Haag:

Noch ist "aum eine Verminderung zu erblicken in dem Zustrom
belgischer Flüchtlinge über die holländische Grenze . Lange,
Güterzüge bringen Tausende nach Rotterdam , Amsterdam
und dem Haag. Aus Berg op Zoom wurde gestern abend an
das Zentralhilfskomitee in Amsterdam berichtet, daß dort noch
3 0 000 Notleidende  ohne Nahrung und Decken seien
und größtenteils unter freiem Himmel lägen. Lastautos und
Eisenbahnzüge mit Nahrung und Kleidung sind zur Hilfe ge¬
sandt, doch erscheint es ganz unmöglich, die Bedürfnisse zu
befriedigen. Maßgebende holländische Zeitungen veröffent¬
lichen in Sperrdruck, daß Baron S chü tz,.Antwerpens Gouver¬
neur , bekannt machte, daß die Bürger ruhig zurück¬
kehren  könnten . Die „Rieuwe Rotterdamsche Courant"
teilt auch mit, daß in Rispen ein deutscher Abgesandter er¬
schien und die Flüchtenden aufforderte , nach Antwerpen zu¬
rückzukommen, wo niemand ein Leid geschehen würde. Doch
ist vorläufig die Angst vor den Deutschen zu groß. In der
Tat gleicht der Geisteszustand mancher Flüchtlinge dem Ver-
folgungSwahnsinn. Holländische Offiziere erzählen, daß sie
auf den Chausseen vielfach von den Flüchtlingen für Deutsche
gehalten wurden, die dann in sinnloser Panik flohen, während
die Frauen ihre Kinder vor ihnen niederknien ließen, um mit
erhobenen Händen um Gnade und Schonung des Lebens zu
flehen. In holländischen Kreisen wird auch bereits ausge¬
sprochen, daß dieses ungeheure Flüchtlingselend nicht durch die
Deutschen und die tatsächlichenKriegsereignisse über Belgiens
Volk gebracht wurde, sondern daß es durch die gewissenlosen
Lügenschilderungen der französisch-belgischen Presse über
Greueltaten deutscher Truppen verschuldet ist. Eine dauernde
Verpflegung mehrerer hunderttausend belgischer Flüchtlinge
wäre in Holland natürlich schwer möglich. Die Behörden
dürften nach Regelung der deutschen Verwaltung in Ant¬
werpen die baldige Rückbeförderung in die Wege leiten.

Die belgischen Gefangenen in Holland.
Sr . Rotterdam , 13. Okt. (Ei>g. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

In Harderwjk traf gestern abend ein Soniderzug mit 1800
belgischen Soldaten ein, unter denen sich 52 Offiziere und die
Generale  Verbruck und Janothe befanden. Sie svurden in
zwei Kasernen untergebracht. In Middeburg wurden mehr

Berliner Thmterbrief.
Die erste Aufführung der „Piccolomini"  trug

Reinhardt ebenso rauschende Huldigungen ein, wie sie auf der
Bühne dem Gedicht gemäß von den Feldherren des Wallen-
fteinschon Heeres ihrem Generalissimus -dargebracht werden.
Freude und Zuversicht, der Sieg über Antwerpen lag in der
Lust — machte mehr als je empfänglich.

Die Piccolomini sind nach dem vom Krisgsrhythmus er¬
füllten Lager freilich eher Haupt - und Staatsaktion : nach dem
Soldatenstück das Diplomatonspiel in den Winterquartieren.
Der Schlachtenhorizont spannt sich weit draußen . Hier hat
sich also der Regisseur nicht wie neulich beim Prolog als Fvei-
luft -Stratege der Massen zu bewähren, sondern als Zivil-
dirigent individueller Köpfe in Kammer und Saal . Hervor¬
stechend bleibt ein kleines und ein großes Gruppenbild : die
Sitzung und das Mahl.

Die Sitzung der Offiziere stellt sich dar als ein Halboval
mit Pol und Gegenpol, Wallenstein und Oucstenberg, und —
eine feine Besonderheit — abseitig zu des Fürsten Rechten
Max Piccolomini . Voll scharfer Gestaltung waren hier,
immer aus den Anregungen des Schillerfchen Textes heraus
(Reinhardts Regieblick liest auch zwischen den Zeilen), die
Temperamente und Artungen der einzelnen Führer im Be¬
wegung und Gebärde zu lebensstarkem Ausdruck gebracht.

Und Bassermanns  Friedland bewährte sich hier höchst
königlich dem kaiserlichen fuchsschwüngelnden Gesandten gegen¬
über . Geringschätzig, zerstreut zunächst, als ginge ihn dieses
Wortgekrame gar nichts an, und dann, da ihn dieser doppel¬
züngige, giftgetränkte Streckenbericht seiner Werke und Tage
an die Nerven geht, auffahrend , daß man fühlt, der kann die
Welt erschüttern/ Bassermanns Charakteristik Wallenstieins
wird man erst nachzeichnen können, wenn man am dritten
Abend das größte Werk dieses Heroen-Schaufpiels gesehen-, die
Tragödie seines Ausgangs . Heute achtete man nur auf ihre
Vorzeichen, auf vorüberhuschcnde, durch Wechselsituationen
hervorgelockte aufzuckende Einzelzüge . Vorläufig muteten sie
versprengt , fragmentarisch an, doch werden sie sich, das fühlt
man gewiß, zum Ganzen und zur höheren Einheit zufammen-
schkietzen in.demDvama, das nach seines Helden Tode heißt, aber
von seines Lebens höchstem Flug handelt . Wallensteins Ein¬
samkeiten machte Bassermann fühlbar ; jene stolze Einsamkeit
des Verschlossenen, des Starken , der am mächtigsten allein, der
eine Mauer um sich zieht, und zu denen, die sich ihm nahe
wähnen, abwehrend sagt: Meine Gedanken sind nicht eure Ge-

als 200 verwundete belgische Soldaten in den Krankenhäusern
ausgenommen, Gm belgischer Major  hat kurz nach seiner
Ankunft in Holland Selbstmord  begangen.

Bisher 22 000 Belgier und Engländer in Holland.
W. T.-B. Haag, 12. Okü (Nichtamtlich) Nach einer .tele¬

graphischen -Berichtigung einer früheren halbamtlichen hollän¬
dischen Meldung, nach der 40 000 .Engländer und Belgier in
Holland interniert sein sollten, wird die Gesamtzahl der auf
holländischem Gebiet entwafsneten englischen und belgischen
Soldaten auf 22 000 und nicht auf 40 000 geschätzt.

Eine Armee in Zivilkleidern.
Der Amsterdamer „Telegraaf " bringt die merkwürdige.

Mitteilung , am Sonntag seien 13 000 belgische und englische
Soldaten in Bürgerkleidern  über die Grenze ge¬
kommen.
Ein Streit zwischen belgische» und englischen Gefangenen

über die Schuld an der Niederlage.
Sr . Berlin , 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) Ans

dem Haag melden holländische Blätter , daß im holländischen
Ort Zwolle  dort internierte englische und belgische Soldaten
uitiereimm&er in Streit gerieten, weil die Belgier die Eng¬
länder für ihre Niederlage verantwarllich machten. Die Strei¬
tigkeiten- nahmen einen derartigen Umfang an , -daß die eng¬
lischen Gefangenen aus Zwolle entfernt -werden muhten.

Antwerpen und Aiautschau.
Ein wirksamer schwedischer Vergleich.

In einem vielbeachteten Leitartikel des Stockholmer
„Aftonbladet" über Antwerpens Fall ist zu lesen: An der
Scheldemündung liegt, nein , hat die modernste Festung
der Welt gelegen, verteidigt vom ganzen belgischen Heer und
einen: englischen Armeekorps. An der ostasiatischen Küste
liegt heute noch das kleine deutsche Kiautschau  mit
noch nicht 10 000 Mann wehrfähiger Deutscher. Am Dienstag
vergangener Woche begannen Deutsche Antwerpens Belage¬
rung , seit fast zwei Monaten  bestürmen Japaner und
Briten  Kiautschau . Antwerpen ist gefallen, Kiautschau
hält sich noch immer . Die Deutschen haben im Festungskrieg
eine unerhörte Überlegenheit gegenüber ihren Gegnern . Mit
Antwerpens Fall wird eine deutsche Feldarmee frei , und die
noch von den Riesenmörsern  verschonten französi¬
schen Festungen  werden den gefürchteten Besuch er¬
halten . Das mörderische Ringen in Nordfrankreich tritt in
eine neue Phase.

Zur Enthüllung, der englischen Pläne.
Presscstimmcn.

W.  T.-B . Berlin, 13. Okt. Die Enthüllungen der „Nocdd.
Allg. Zig." über die englisch-belgischen, von Frankreich offen¬
bar gebilligten Pläne zur Verletzung der belgischen Neu¬
tralität ,wirken, wie die „Vossische Zeitung " schreibt, mit der
ungeschwächten Kraft  einer gelungenen Überraschung.
Belgien blutet heute aus tausend Wunden, weil es sich nur
für britische Interessen opferte.  Benutzen wollte
England Belgien für seine deutschfeindlichenPläne . Lächer¬
lich war ihm die Rücksicht auf die belgische Neutralität und
ebenso die Hollands.  Am Ende hätte es Belgien als
Lohn dafür Antwerpen für alle Zukunft weggenommen. Was
hätte dann sowohl Belgien wie Holland gesagt? Dasselbe
Holland, dem man die Befestigung Vlissi ngens  verwehren
wollte, dmnit die britischen Kriegsschiffe ungehindert Ant¬
werpen erreichen konnten. Belgien hat schwer dafür büßen
müssen, daß es sich zum Werkzeug Englands  gemacht
hat . Es wäre von allem Unheil verschont  geblieben , das
jetzt über Land und Leute hereingebrochen ist, es hätte sich
desselben Wohlergehens erfreut wie Luxemburg  und
hätte um sdine Zukunft nicht zu bangen brauchen.
„Deutschlands Größe ist Österreichs Größe !"

W. T .-B . Wien, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Der Öster¬
reichische Gewerbebund hatte nach der Einnahme von Ant¬
werpen  eine Glückwunschdepesche an Kaiser Wilhelm
gerichtet, die mit den Worten schloß: „Deutschlands Größe ist
Österreichs Größe !" Darauf ist heute an den Gemeinderat

Stein  als Vorsitzenden des Bundes folgendes ^
telegramm eingelaufen : „Großes Arnieehauptq« ^
12. Oki. S . M. der Kaiser läßt dem Österreichischen Ha- (
und Gewerbebund für die freundlichen Glückwünso)^ ^,
Einnahme von Antwerpen bestens danken. Auf All« ?
Befehl. Kabinettsrat v. Valentini ."

Gent verteidigt sich nicht. ^
Amsterdam, 11. Okt. Wie der „TÄegra-af" öen ^

wunde in einer gestern«Lgehalt-enen Sitzung-des^ ^
rats beschlossen, Gent als offene Stadt zu erklärt ^
die Stadt bei Ankunft der Deutschen zu übergsb̂ l ^t-
Laufe des Abends machten sich die in der ^
wesenden englischen und französischen Soldaten v y
nach dem Westen abzuziehen. Man wird versuchen,^
in Ivern (nordwestlich von Lille. Schristl.) 3" ^ ,
Verbündeten Armeen zu schlagen. Auch die Derw1 ^
ton -wurden aus Gent nach Ostende gebracht,
da nach England befördert zu werden, ebenso"
gefangene Deutsche.

Die Deutschen in Sent.

wie der „Frkf. Ztg." gemeldet wird, heute
Gent  beseht. Um 10 Uhr kam eine kleine Wbteü̂
Kavallerie an und ritt nach dem Stadthaus . Ihr
rnandeur begab sich zum Bürgermeister und
Schöffen, worauf auf foem Rwthause die d5
Flag  g e gehißt wurde. Hierauf begab sich die
leri-eabteilunig, geführt durch die Schöffen Arvseele
Bruyne, nach dein Post - und Telegraphen ^^wo einige Befehle erteilt wurden. Eine g r o?
Wteilung deutscher Truppen wird jeden Angenvvn
wartet. Auch längs der holländischen Gr ^n
bei Selzaete sind die Deutschen im Anmarsch.

Neue Truppensendungen in Ostende? .0!
W. T.-B. Berlin , 13. Okt. Nach Amsterdamer

haben die Engländer in Ostende wieder neue Abte«« ^
von Marineiruppen gelandet, auch die Franzosen ft
Marinetruppen herangeführt , die dicht bei Gent
so daß dori- eine Schlacht zu erwarten sei. Am 11. Okt. I" ^
die Engländer bei Q u a t r e cht und Melle  gekämpft ?
und sich durch Gent auf Zeebrügge zurückgezogen haben- ^
Deutschen haben angeblich gestern morgen den Bahnhof
Gent beseht.

Die Aufforderung zur Rückkehr noch wenig befolg'
W. T.-B . Amsterdam, 12. Okt. (Nichtamtlich.) "O,,

graaf " meldet : Die Aufforderung des deutschen Kom̂ z
danten von Antwerpen, die Bevölkerung möge nach
zurückkehren, wird noch wenig  befolgt . Die weh«
Männer fürchten, in deutschen Dienst treten zu müsst«'
an den Vcrtoidigungswerken zu arbeiten.

Ein heftiges Gefecht im Sundgaru J
Zürich, 12. Okt. Nach Berichten von der elsäM

Grenze hat am Mittwoch bei Altkirch und Dämmerst
der Richtung auf Belfort ein hitziges Gefecht
den, worin die Franzosen starke Verluste  crlttrci^
bis weit über die französischeGrenze zurückgeworfen
Viele gefangene Franzosen wurden nach Deutschland <•
dert. Teilnehmer der Schlacht schildern die Franzw
kampfesmüde, öbwohl sie sich in der Übermacht 01
hätten.

Aufopfernde Hilfe Luxemburgs.
W.  T.-B . Köln, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Dir

Ztg." hebt in einer Meldung aus Luxemburg dre
fit«/
v die

gebende Pflege  der Verwundeten hervor, cm ^
Großherzogin, die Großherzogin -Mntter und die $ ,131"S

danken; aber auch jene andere Einsamkeit voll Frösteln, da
Stolz und Stärke augesr-essen sind vom ätzenden Zweifel, da
der Anfragende von den Gespenstern hetmgesucht wird, von
den Abhängigkeiten an die Sterne , denen -er sich verschrieb.
Wie Faust scheint er manchmal zu denken: „Kön.u ich Magie
von meinem Pfad entfernen ".

Hier lag Bassermanns größte Kunst, wie er in den stillen
Duoszenen durch die angeborene Hoheit die verborgene Bitter¬
nis durchblicken ließ : frierende Augen, verhängte, u-mdüsterte
Stirn -, -ein herber Mund , den Ekel -und Menschen Verachtung
verstellten. Und -erschütternd, wie über dieser seelischenF-els-
wildnis , auf kurze Frist ein Lächeln aufleuchtet, da die junge
wiederkehrende Tochter ihm !m Arm liegt, und er ans Plane¬
ten- und Wafsengängen auch einmal flüchtig in den Kreis des
Menschlichen einkehren darf . Diese Tochter erschien freilich in
Else Heims  allerliebster Halbheit ; ganz unbewußt , doch
ahnungsvoll im zärtlichen Gemüt ; kein lyrisches Stammbuch¬
veilchen, wie man es oft gesehen, noch über-Sch-illert , sondern
ein liebes, blutw-armes Menschenkind; und die steif stilisierten
Spiralgehänge der Ohvenlocken im strengem Stil des höfischen
Fräuleins , fielen um ein innig -natürliches Kindergestcht.
Neben dieser Velasquez-Jnfantin schante (voll starker
Wirkung) ihre Mutter , die saure, kummerzernagte Herzogin
(Hedwig P a u l y) drein wie eines jener schlimmen alpdruck¬
haften Franenportraits Goyas.

Die wuchtigsten und fortreißendsten Momente des Abends
kamen dann natürlich von Reinhardts zweitem Gruppenbild,
der großen Bankettszene. Seiner Neigung für indirekt ge¬
gebene, Illusion und Phantasie beflügelnde Raumstimmung
folgend, verlegte er das eigentliche Mahl -auf eine erhöhte
Hinterbühne , so daß seine bunten Farben , seine. Musik, sein
-aufgeregtes Gepränge n-ur von weitem, durch eine Säulen-
ord-nung hindurch-, gesehen wird. Und zur leidenschaftlichen
Vergegenwärti -gung wird es nun , wie sich in allmählicher Auf¬
lösung und lärmvollem Durcheinander der trunkene Reigen
von der Tafel die Stufen herunter , taumelnd , klappernd mit
Becher und Kanne nach der Vorderbühne zieht und in gewalti¬
ger Steigerung aus dem brodelnden Massengeräusch Jllos
wüsten Wutrauschansall gsgen Max Piccolomini losbricht, von
D i -e s-e l m a n n in einem furiosen schnaubenden und schäu¬
menden Tempsrame -ntsgew-itter entladen.

Darnach der Ausgang in grauer Margenftühe : die beiden
Piccolomini, Vater und Sohn , vor der schwersten Entscheidung
am Schicksals-Abgrund. Octavio — Eduard v. Winter-
ste i n —, die Verkörperung kühler weltkluger Politik , ganz
vornehmer JesnitismuS , Netzespimrer mst den gepflegtesten

teilnehmen. Im Hofmarschallamt findet eine grötẑ cf ^
Verwundeter auf Kosten des Hofes Aufnahme. xM'
Herzogin erscheint jeden Morgen , um bei der
sich zu sein. Die Großherzogin -Mutter erneuert die

Händen, dessen Ränke durch die „höhere Idee"
verbrämt werden, tote er es selbst im Kleid von ^ PM
Samt unter den Kollern und Harnischen ist,
Hartmann,  sehr erfreulich, kein Tenor , kein
ein ehrlich gerader Junge , äußerlich spröde, doch von
der Seele.

Und wir harren nun des Weiterrollens der ^
Felix Poppende " '

Nus Kunst und Leben.
Bildende Kunst und Musik. In der modernen q

abteilung des W a l l r a f-R : cha r tz-M u s e u rn s 1 $0^
findet eine neue „Sehenswürdigkeit " viel BeachtutV-
zwischen den Bildern hängt dort eine Tafel , aus der °
steht: „An dieser Stelle hing ein Bild von ^ it f
Ier,  der sich nicht gescheut hat, einen Genfer
untorzeichnen, in dem die Rede ist von einem unl
teu Attentat der Vernichtung der Kathedrale rn
nach der beabsichtigten Zerstörung historischer und wo
licher Schätze in Löwen einen neuen Akt der Barbar ^
und die ganze Menschheit herauSfordere." Übrige M
Münchener „Sezession" an Ferdinand Hobler «t S1*
Professor Sartorio in Rom einen Brief des fo!®
Halts gerichtet: „Wir erblicken im Wortlaut
gegen die -erlogenen Greueltate -n deutscher Truppk«^ z
eine törichte Leichtgläubigkeit, sondern auch den An
gehässigen Gesinnung gegen unser ganzes Volk u« 53«
deshalb aus unserem Verein ausgeschlossen." A-nw t
liner  Sezession hat den Namen des Künstlô , ^
Ehrenmitglied war , aus der Vereinsliste

Stadkbaurat Hans Erlwein  ist auf ein« ( se«tzst(
fahrt nach Frankreich zu den sächsischen Truppe« . ,̂ ,rzte,*
Automobil tödlich verunglückt.  Das Antonio i
der Nähe von Reth-el um. Erlwein wurde fast
getötet, während seine Begleiter mit leichteren
davonkamem Erlwein war am 13. Juli 1872 rn ^ »
Boren, studierte in München, war dann in Baw ^
wurde vor zehn Jahren als StadtbaurÄ n«fl ^
rufen . Hier hat er dem Dresdener Kunstleben 0
Teil seinen Stempel aufgedrückt. .. n c£je«

Die Königl. Hochschule für Musik in M
öffentlicht einen offenen Brief  gegen die
die Jacques Dalcroze  gegen Deutschland «ft . »§TtnmrrC-tl 1»1 Mhat . Der offene Brief wirft Dalcroze
gung und gröbste Undankbarkeit gegen "

pp«
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Kein Deutschenhaß in Dänemark.
W. T.-B. Kopenhagen» 12. Oft . (Nichtamtlich.) „National-

l“eitbe" und „Hovedstaden" protestieren gegen die von Karin
'rchaelis  in der Wiener „Zeit" veröffentlichte Behaup-

der iüngeren dänischen Generation werde der Deut-
^ " Hatz  eingeimpft . Das Chauvinistenblatt „Hoved-

i »den" schreibt, heute wüßten alle» die wirklich die dänischen
Erhältnisie kennten, daß weit eher das Entge g enge¬

st  e der Fall sei. Jahre hindurch habe man in Dänemark
n einer Annäherung  zwischen den beiden Völkern ge-

“«jeitet und keinen Deutschenhaß eingeimpft. Das deutsche
glaube  das auch nicht. Der von Dänemark kommende

Ätsche Reisende habe den Eindruck, daß er hier mit einer
^ebenswürdigkeit behandelt worden sei, die die Erwartung
nbertrefse. Kein deutscher Tourist werde wegen seiner
Kttonalität belästigt. Das sei die Wahrheit über den Deut-
Abnhah Dänemarks , wo man Geist, Kunst und Kultur der
putschen bewundere, sich davon befruchten lasse und in hohen
f °nen die deutschen bürgerlichen Tugenden preise. Dänemark
5?“e gern das gelernt , worin das deutsche Volk ihm als
-"reister erschienen sei. Was zwischen Deutschland und Däne¬
mark liege, habe nichts mit der Nationalitätenfeindschaft
iu tun.

Die Dardanellensperre.
m Wien , 13. Okt. Aus Konstantinopel wird der

'^ieichspost" gemeldet: Die Entente -Regierungen befatz-
sich mit der türkischen Forderung nach Entfernung
englischen und französischen Geschwaders  von

»Cltl Meerengen -Eingang und stellten die Gegen-
Äderung , daß die deutschen Offiziere und
^chlfssmännschaften  zurückgesandt würden. Da
i,1' Türkei darauf nicht eingeht, bleiben  die Dar-
°̂ ellen geschlossen.

Die russische Schwarzcmeerflotte.
W. T .-B . London, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Times"

meiden aus Sofia:  Amtlich wird bestätigt,  daß die
russische Flotte Konstantza  passierte und nach Süden
"Mtergefahren ist.

Tin arabischer Aufruf gegen Frankreich.
W. T.-B. Konstantinopcl, 12. Oft . (Nichtamtlich.) Die

r erscheinende türkische geistliche Zeitschrift „Seb il
"?rechad" (Der gerade Weg) veröffentlicht die Übersetzung
J net , unter den muselmanischen Soldaten  von Marokko,
^Wrien und Tunis verteilten arabischen Proklamation . Diese

mehrere Verse aus dem Koran und warnt alle Musel-
Mauen, nicht auf der Seite Frankreichs  zu kämpfen.

diese seien die Feinde Gottes , der Propheten Mohcrm-
Msd und der Muselmanen . Diejenigen , die mit ihnen gingen,
Murd-n dem Zorne Gottes verfallen. Die Proklamation
."ist auf die B e d r ü cku n g der Muselmanen hin und

s'chtet einen glühenden Appell an die Muselmanen , gegeri
Me Bedrücker Krieg zu führen , um Vaterland , Religion und
^re zu retten . Die Proklamation schließt: „Muselmanische
«aldaten' Sollen wir warten , bis diese Leute uns unser
Heiland entreißen , uns unsere Religion und väterliches

^teil , Ehre und Leben rauben ?"
Einberufung des persischen Parlaments.

Das in Konstantinopel erscheinendeMatt „Orient " meldet
^Teheran,  daß das persische Parlament in der nächsten
^ °che zu wichtigen Beschlüssen  zusammentritt.

Die schwarzen Mordbrenner.
. Die „Tribuna " teilt mit : Ein aus Frankreich heimge-
^rter radikaler Abgeordneter erzählte gestern in Monte-
(!Üorio: Die schwarzen Kontingente , welche die Republik vor5*Front rief, sind ein Schrecken für Freund und Fernd,

waat es kaum, sie gegen die europäischen Truppen zv
ĵ ifen. Sie geben keinen Pardon , sondern morden,
!' Ngen und brennen  nach Herzenslust . Selbst dre Ge-
^genen , die ihnen anvertraut sind, erleben den nächsten
z 8 nickt mehr. Vor kurzem wurden Senegalesen einem

verwundeter deutscher Gefangener in Lyon als Eskorte
gegeben . Als der Zug in der Station eintraf , waren die
^fangenen t o t. Die Senegalesen hatten sie alle erstochen.
7 Der „Eorriere della Sera " berichtet über schwere Grau-
^Vkeiten französischer Truppen aus Senegal . Die .„Stampa"
^ühnt Bestialitäten marokkanischer Soldaten.

Französische Selbsttäuschung.
Dem Brief eines Franzosen , den einige im Felde stehende

unseres Blattes bei einem gefallenen Franz-
7 ° n n vorfanden und uns zur Verfügung stellten, ent
rJtnen wir folgende kennzeichnende Stelle : „Jedenfalls bist
jjMefjr damit beschäftigt, die „aldoelles " zu töten, aber Du

vi
st« . .

vorwärts gekommen ; lvie die Zeitung von heute

sie nicht mehr lange  zu töten brauchen, denn wie
«uz den Zeitungen ersehe, nimmt diese schmutzige Rasse da

i? **« sale race IL) ständiga  b. Seit drei Tagen seid Ihr

meldet, sind keine Deutschen mehr in
Uns" krei  ch." Dieser Brief trägt das Darum des 15. Sept.
$7 stammt aus Bagnoles de lDrne . In Chambren ist der
tzMsänger gefallen, dort gelangte der Brief dann in die

nbe  unserer Leser.
Drei bekannte französische Obersten verwundet,

fc'a, 11. Okt. Nach einem Telegramm des „Giornale
^talia " aus Paris sind die Obersten duPatydeClam,
htzj '>fus  und March and (der Held von Faschoda) in den

?en  Kämpfen schwer verwundet worden.
Die Meinung französischer und englischer Militärs.

Kopenhagen, 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
»Times" wird aus .Bordeaux gemeldet: In französischen

^üarisch ^ Kreisen glaubt man. daß Antwerpens Fall den
Hi3 wahrscheinlich verlängern  werde . Man
bxk.s"? an, die Deutschen würden nun diesen wichtigen Hafen
57und  zur 58a ft S event. Zeppelinangriffe
^ - ie britische  Küste -machen. Englis«che Mlitärs be-
V ., " die Tage der Festungen jetztals gezählt.
Voh gewaltigen Projektile , die die deutschen Riesen¬

den schleuderten, vermöge sich keine Festung zu halten.
eitere Einzelheiten über den neuesten Besuch deutscher
„ Flieger über Pari ».

^ Rom, 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mm ) über
jetzt̂ Migen Besuch deutscher Flieger über Paris erfährt man
Äô ? Eltere Einzelheiten . Dar nach haben die abyeworfenen

weit größeres Unheil  angerichtet , als an-
öemeldet war. Es war 12 Uhr mittags, als bei be-

Md plötzlich zwei deutsche Flugzeuge auftauchten
bomben abwarfen . Me ersten fielen zwischen der Rue

Lafayette und der Rue St . Denis , wo sie tiefe Löcher in die
Erde rissen, die Sirahenbahngeleise beschädigten und alle
Fenster zertrümmerten . Vier Personen wurden verletzt. So¬
fort sammelte sich eine große Menschenmenge an , die die Be¬
wegungen der Flieger verfolgte, die immer neue Bomben
herab schleuderten. Durch diese wurden zahlreiche Menschen
getroffen. Im ganzen wurden 13 Personen getötet und 23
verwundet. Auch vieler Gebäudeschadenist eingerichtet worden.

Bayerische waffenlalen.
In einem Feldpostbrief eines Artillerieoffiziers des

bayerischen ersten Armeekorps wird erzählt : Eine ruhmreiche
Waffentat vollbrachte unsere 4. Infanterie -Brigade, als sie
eine marokkanische Brigade  im Handgemenge
völlig vernichtete.  Auch die Maschinengewehrkom¬
pagnie des 3. Infanterie -Regiments hat sich sehr ausgezeich¬
net. Am Morgen des 28. Sept . .überraschte sie das Harm-
los ohne jede Sicherung im Biwak bei . . . lagernde 9. fran¬
zösische Kürassier - Regiment , das vernichtet
wurde. Die Offiziere , die gerade im Schlosse beim Frühstück
saßen, wurden sämtlich gefangen  genommen . Mit den
vortrefflichen Kürassierpferden haben wir unsere Abgänge an
eigenen Pferden aufs beste ausgeglichen.

Die Haltung der Buren.
W. t .-B.  London , 12, Okt. (Nichtamtlich.) Der Bericht

aus Kapstadt  vom 19. Sept . besagt: Ein Burenabtzeord-
neter , der bei der Verhandlung über die Unterstützung des
britischen Reiches durch Südafrika im Kriege für die Regie¬
rung sprach und stimmte, sagte: Die Transvaalburen sind
ganz loyal, aber sie mögen den Gedanken des Angriffes gegen
Deutschlüdwest nicht, weil sie friedlich gesinnt, tief religiös
und dem Kriege außer bei starker Herausforderung abgeneigt
sind. Der Abgeordnete empfing eine Deputation seines Wahl¬
kreises, die ihm erklärte , sie wäre durchaus loyal und des
Willens , Schulter an Schulter zur Verteidigung der Union
zu stehen; aber sie wünschten keine aggressive Aktion zu unter¬
nehmen. .

Ein Orcmjestaatbur namens Fereira schreibt rm „Lady-
brand Courant " : Wenn ein Teil des Volkes glaubt , dich es
nicht im Interesse Südafrikas liege, das deutsche Gebiet an¬
zugreifen und zu annektieren , liegt noch kein Grund vor, ihn
deshalb als illoyal zu brandmarken . Fereira will es uner-
ürtert lassen, ob die britische Regierung richtig gehandelt hat,
als sie Südafrika zu strategischen Operationen gegen Deutsch-
südwejt aufforderte , die Unionsregierung konnte sie aber
nicht abschlagen. Fereira billigt also die getroffene Ent¬
scheidung; aber er wolle Leute mit abweichender  Mernung
nicht illoyal  nennen.

Präd 'kant B o s m a n sagte bei der Beerdigung Delareys,
es liefen vielerlei Gerüchte von Aufruhr und , Rebellion um.
Alle möchten gewünscht haben, daß die Entscheidung des Par¬
laments anders  ausgefallen wäre ; aber man solle nicht von
Rebellion reden. Die Regierung habe verfassungsmäßig ge¬
handelt . Wenn die Regierung und die ^ geordneten falsch
bandelten , solle man sie bei den nächsten Wahlen herau -̂
wählen. Bosman fügte hinzu , man könne Konferenzen halten,
man besitze die starke legitime Waffe des passiven Wider¬
standes.

Französische Truppenverstärkungen in Kamerun.
Br . Rom, 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bl»3 Aus

Vigo wird gemeldet: Der Kommandant des m Las Palmas
eir^ troffenen Kreuzers »Aurora teilte mvt,  daß
Kamerun 800 Senegalesen auSgeschrfft habe.

500 gefangene Deutsche nach Marokko verschickt?
Das „B. T." meldet aus Turin:  600 gefangene

Deutsche wurden nach Marokko verschickt.
Neuguinea und Samoa.

w t .-B.  Berlin . 12. Okt. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " schreibt: Dem jetzt hierher gelangten
Australasian " vom 17. September und 24. September ent¬

nehmen wir nachstehende Mitteilungen über das Vorgehen
der Engländer in Neuguinea und Samoa (es handeA
sich dabei fast ausschließlich ilm Reutermeldungen ) . Nach
bem Bericht eines nach Australien zuruckgekehrten Truppen¬
transportschiffes lief ein englisches Kriegsschiff, das die
weiße Flagge führte , gleichzeitig mit dem Transportdampfep
in den Hasen von Apia ein. Der Gouverneur war nicht an¬
wesend. Sein Stellvertreter verweigerte  trotz der
numerischen Überlegenheit der Angreifer die Übergabe.
Der Gouverneur befand sich während dieser Zeit im Ge¬
bäude der drahtlosen Telegraphenstation . Die britischen
Truppen wurden an Land gebracht und besetzten die Sta
Apia,  von den Eingeborenen angeblich  freundlich be>
arüßt . Nach einem weiteren Bericht war den Soldaten der
Expeditioiisabteilung bei ihrer Abfahrt über das Ziel ihrer
Fahrt nichts bekannt. — Lediglich die Anwesenheit verschie¬
dener ehemaliger  Bewohner von Samoa ließ sie darauf
schließen, daß es nach Samoa ging. In Noumea (Neukale-
donien) wurden am 21. August, begeisterte Begrüßungen mit
den dort ansässigen Franzosen  ausgetauscht , die der
Expedition einen wahrhaft „königlichem Empfang bereiteten.
Am Sonntag daraus landete man in Apia. Am 30. August
erfolgte die feierliche' Proklamation und Besitzergreifung
Samoas durch die Engländer in Gegenwart des Seeoffiziers-
korps der Land- und Seemacht sowie der Eingeborenen¬
häuptlinge und Residenten. Zum Gouverneur  wurdv
Colonel Logan  ernannt . Der Gouverneur -Dr . Schultz,
sein Sekretär , ein Beamter der Telegraphenstation und ein
deutscher Kaufmann wurden nach A u ckl a n b gebracht. Sie
wurden in (rnten ^ uuriieren in Ouaraniaine Island nnier-
aebracht. Während ihrer Reise wurden ihnen keinerlei Be-,
schränkungen auserlegt . Der Gouverneur Schvitz erwartete,
auf Ehrenwort fteigelassen zu werden ; doch wurde ihm er.
öffnet, daß er seinen Wohnsitz auf der genannten ^ nsel zu
nehmen habe. .

Über die Besitzergreifung der Station Nauru (Mar¬
schallinseln) durch eine starke Abteilung australischer Streit¬
kräfte wird unterem 21. September folgendes berichtet: Der
Gouverneur (gemeint ist der Stationschef ) leistete keinen
Widerstand. Es wurde auch kein Versuch zur Verteidigung
der drabtlosen Station unternommen . Diese ist zerstört wor¬
den. Zwei deutsche Zivilbeamte wurden nach Sydney ge¬
bracht. Mit der Zerstörung der drahtlosen Station auf den
Karolineninseln haben die Deutschen nunmehr den letzten
Telegraphen st ützpunkt  im Stillen Ozean verloren.

Nicht ganz so leichtes Spiel hatten nach derselben Quelle
die Operationen gegen N e u - G u i n e a, und zwar sollte
nach einer Reutermeldung vom 12. September Herberts-
höhe  von einem australischen Expeditionskorps ohne Kampf
beseht worden sein. Hiermit steht jedoch eine weitere Reuter-

Meldung vom gleichen Tage in Widerspruch, nach der,daS
Kampffeld bei Herbertshöhe sich über ein Ĝebiet von sechs
englischen Meilen erstreckte. Die Station für drahtlose Tew" ,
graphie wurde vom Landungskorps zerstört und die brrtrsche
Flagge auf Herbertshöhe gehißt. Die Erstürmung von
Simpsonhafen wurde für den nächsten Tag vorbereitet . Eine
Abteilung Marinetruppen , die an Land ging in der Absicht,
die Telegraphenstation zu zerstören, stieß auf kräftigen
Widerstand.  Bei Tagesanbruch rückte das Landungs¬
korps vor und es entwickelte sich nun auf einem Gefechtsfelde
in einer Ausdehnung von vier englischen Meilen ein erbit¬
terter Buschkrieg. Die Wege waren teilweise mit Minen be¬
setzt und die Statioil durch Schanzgräben gesichert. Nach
einer Reutermeldung hat sich der befehlshabende deutsche
Offizier der ersten Verteidigungslinie 600 Aards ŝeewärts
von der Station bedingungslos ergeben. Die Engländer be¬
gannen darauf die Rekognoszierung der deutschen Streit¬
kräfte und brachten zwölfpfündige Geschütze an Land, um die
deutschen Stellungen unter Feuer zu nehmen, falls sie es
nicht vorziehen sollten, die Übergabe zu . wählen. Über das
Ergebnis der Kämpfe läßt sich der Bericht nicht aus . Dre
Verluste der Engländer  betragen nach Reuter : tot:
2 Offiziere und 1 Arzt, ,owie 4 Matrosen (Marinereser¬
visten), verwundet : ein Leutnant und 3 Matrosen . Die Ver¬
luste der Deutschen sollen an Toten 20 bis 80 Mann und an
Gefangenen 2 Offiziere , einschließlich des Kommandanten,
15 Unteroffiziere und 86 eingeborene Polizisten betragen
haben. Die australische 5/iegierung beglückwünschte die helden¬
haften Offiziere zu diesem ersten großen Erfolge Australiens.
Endlich wird auch hier die Lüge  aufgetischt , daß die Deut¬
schen in Herbertshöhe mit gezähnten Bajonetten
und Dumdumgeschossen  gekärnpft hätten . — Daß mit
dem zeitweiligen Verluste unserer Südseekolonien zu rechne»
war , ist bei der geringen Anzahl der dort verfügbaren Streit¬
kräfte ohne weiteres klar. Es gilt hierfür das gleiche, was
neuerdings auch von englischer Seite zugegeben wird, daß
nämlich das endgültige Schicksal unserer Kolonien
auf dem Kriegsschauplätze Europas  entschieden
wird. — Briefen von in Pago - Pago  auf amerikanisch
Samoa und auf der Insel Tutuila ansässigen Agenten der
„Deutschen Handels - und Plautagengesellschaft der Südsee¬
inseln" zu Hamburg vom 4. September ist noch folgendes z»
entnehmen : Eine englische Flotte  mit fünf Kreuzern
und zwei Transportschiffen besetzte am 1. September A p i a
und landete 1800 Mann Besatzung. ^ Die Kriegsschiffe sind
inzwischen wieder abgefahren und die Transportschiffe weg¬
gesandt worden, um Proviant zu holen, Die Engländet.
sollen den Gouverneur Dr . Schultz anfänglich schlecht be¬
handelt haben, was sich jedoch nach einem Protest der eng¬
lischen Bevölkerung von Apia änderte . Hirsch,  der Leiter
der Funkenstation , ist ebenfalls weggeführt worden. Hirsch
hat verschiedene Maschinenteile der Anlage versteckt; es ist
ihm mit Erschießen  gedroht worden, falls er die fehlen¬
den Teile nicht herausgebe. Ferner sollen ihm hohe Sum¬
men für die Herausgabe angeboten worden sein. Er hat ge¬
antwortet , daß er Deutscher  u :>d daß auf die Herausgabe
nicht zu rechnen sei. Sämtliche Fahrzeuge und Motorboote
sind beschlagnahmt und alle Pferde im Umkreis von zehn
Meilen um Apia requiriert worden. Die Besahungstruppen
bestehen durchweg aus jungen , in Australien angemusterten
Burschen. Am Strande sind acht Kanonen aufgestellt; der
Gouverneur hat gegen die Besetzung Samoas protestiert.

Staatshilfe für die Arbeitslosen.
W . T .-B. Berlin , 12. Okt. (Nichtamtlich) Die „Nordd.

Mg . Zig." s«chreibt: Nicht ohne Bereihtigung bezeichnete man
nach der glänzenden Durchführung der militärischen und finmr-
ziellen Mobilmachung die wirtschaftliche Diobil-
machung  als die dritte Aufgabe. Daß der Krieg tief in
unser wirtschaftliches Leben eing.eifen würde, wußten wir.
Wir wissen, daß unter unseren Gegnern besonders England
den erhofften wirtschaftlichenZusammeiibruch Deutschlmrdsals
ausschlaggebenden Faktor in die kriegerische Rechnung ein-
stellten. Wenn die gegnerische Rechnung heute schon sich als
falsch erwiesen bat . so ist das sowohl der solideil Organisation
der deutschen Volkswirtschaft in der vergangenen Fricdenszeit
zu danken, wie den energischen Maßnahmen , dre sofort nach
Kriegsausbruch vom Reich und den Bundesstaaten ., von den
Kommunen und den starken wi tschaftlichen Verbänden er¬
griffen worden sind. !Die großartige soziale Gesetzgebung,war
im Frieden mehr und mehr zur eigentlichen Grund l̂ag« uiiseres
witschaftlichen Lebens geworden. Der Fürsorge  für die
lohnarbeitenden Klassen wurde auch nach dem Ausbruch des
Krieges unter allen den staatlichen und, privaten Hilfsaktiomm
die erste Stelle eingeräumt . Die Verminderung . Stockung und
zeitweise Stillegung zahlreicher gewo bliiher Betriebe während
der Kriegszeit schuf sehr bald eine große Zahl von Arbeits¬
losen.  vornehmlich in den großen Städten und den Industrie¬
zentren . Daneben wurden auch durch die Einbamsung zur
Fahne viele Betnebe . vor allem die vor den Erntearbeiten
stehende Landwirtschaft, in mehr oder minder starkem Umsimg
der Arbeitskräfte beraubt . Diejenigen Betriebe endlich, die
für Armee- und Flottenlieferungen zu arbeiten hatten , er¬
fuhren eine bedeutende ivelebung und mußten bald einen er¬
höhten Arbeiterbedarf empfinden. Cs galt somit, zwischen dem
Aickeitermangel und der Arböitslosigkett  einen Aus¬
gleich  zu schaffen, und für eine strotze Zahl von Arbeits¬
losen, die in anderen privaten Betrteben keine Beschäftigung
fanden, zu sorgen. Bereits heute ist festzustellen, daß gegen¬
über der Zeit zu Anfang des KAeges die Zahl ver Arbeitslosen
sich vermindert hat . Unter voller Anerkennung per verdienst¬
lichen Mitwirkung von Kommunen und Privaten kann gesagt
werden daß die jetzt schon fühlbare Vo.-Minderung der Arbeits¬
losigkeit auch zum nicht geringen Teil den wirksamen Maß¬
nahmen der Reichs- und Staatsbehörden zu danken ist. — Un¬
bedingt inr£ te und muß der Grundsatz festgehalten werden, daß
soweit irgend möglich, .den Arbeitslosen nicht durch unmittel¬
bare Unta stützuitgen, sondem durch Arbeitsgelegenheit geholfen
werden muß Dieses ist weniger aus Gründen der allgemeinen
WirtsihafUickikeit geboten als durch die Rücksicht auf dre arbeits¬
willigen und arbeitsfähigen Arbeiter selbst, denen es tunlichst
zu « sparen Ai. daß sie dar öffentlichen Armenpflege zur Last
fallen. Wird sich dieser Grundsatz auch nicht ubemll und für
die ganze Kriegsdwuer in idealer Weise duEühren lassen, so
wird ihm doch bis zur Grenze des Erreichbaren gefolgt werden
müssen. — Die Aufgabe, zwischen dem Arbeikervedarf und der
ArbertSlosigkeit einen Ausgleich herbe,ztifuhren. stand zunächst
vor der Schwierigkeit, daß sich allenthalben in bester Absicht,
aber untöc Verkennung der durch den Kneg geschafsenen be-
sonde-en Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt freiwillige, un¬
bezahlte Arbeitskräfte zur Verfügung stellten, sowohl für . dre
Herstellung von Kriegsbedass wie auch für diejenigen Betriebe,
denen die Mobilmachung Arbeitskräften in großer Zahl ent¬
zogen hatte Das aalt zunächst für die bei Kriegsausbruch in
vollem Gange beffndli«Hen Erntearbeiten.  Gegenüber
dom anfänglichen Bestreben, die Einb ingung der Ernte der
Schuljugend zuzuwei.sen brachte die im Reichsamte des Innern
untergebmÄe Reichszentrale ffir Arbeitsnachweise 12,000 .In¬
dustriearbeiter in der Landwirtschaft unter . Den Milrtar-
u n d M a r i n e w e r kst ä t t e n wurden Arbeitskräfte ver¬
mittelt , ebenso in den Betrieben, die mit der Liefs-ung von
Kriegsmaterial beauftragt waren . Die Aribeitslosei, der Kali-
bergleute wurden in den oberschlesiscken Hütten uliiergebvacht.
Den landwßtsihafflichen Betrieben sind technikihe Arbeiter aus
der FMlstrre überwiesen worden. Dem ArhesterrmngÄ iw
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«en Zuckerfabriken ist durch Ausgleich ebenfalls abgcholfen Wor¬
ten. Die Reichszentrale arbeitet zusammen mit den bestehen-
icit vrovinziellen Arbeitsnachweisen und GelverkschaftenDurch
«ovangchende Vereinbarungen über die Arbeits- und Lohn-
ledingungen wird etwa möglichen Lohnstreitigkeiten wirksamtegegnet.

Tin Hilferuf aus Ostpreußen.
W. T.-B. Berlin , 12. Ol.t (Nichtamtlich.) Von militäri¬

scher Seite wird zugunsten der in Not geratenen Bevölkerung
Ostpreußens folgender ?lufruf erlassen: „In Verdauen , Stadt
und Land, hat die russische Invasion ungeheuren Schaden
verursacht. Große Werte sind für viele Jahre vernichtet wor¬
den. Etwa 4000 Menschen sind zurzeit obdachlos. Die Not
derselben, die ohne schützendes Dach, ohne Verpflegung und
ohne Geldmittel dem Winter entgegensetzen und unter den
Unbilden der Witterung jetzt schwer leiden, ist groß. Für den
Aufbau von Baracken sind anscheinend Mittel noch nicht vor¬
handen. Ich appelliere daher an die in letzter Zeit so oft
bewiesene große Opferfreudigkeit in unserem deutschen Vater-
lande und bitte auch derer zu gedenken, die von Haus und
Hof vertrieben , jetzt bei ihrer Rückkehr nur Trümmerhaufen
dorgefunden haben. Geld und Bekleidungsstücke,
im besonderen warme Sachen für den Winter und Betten
werden dankbarst vom Landrat Frhrn . v. Braun  in Ver¬
dauen entgegengenommen. Auch wird daselbst über alle Ein¬
gänge quittiert werden. Für jede, auch die kleinste Spende
im voraus besten Dank. — Der Kommandant der Etappen-
Kommandantur Gerdauen . v. Knobelsdorfs. Verdauen , den
D. Oktober 1914."

Für Ostpreußen.
Eine Sammlung für die notleidenden Ostpreußen , die

unter den Angestellten und Arbeitern der Domäne Ewig
bei Attendorn in Westfalen stattfand, ergab den stattlichen
Betrag von 128 Mark. Auch die Kinder  steuerten von
ihrem Verdienste beim Kartoffellesen freudig bei.

DaS Eiserne Kreuz.
W. T .-B . Stuttgart , 12. Okt. (Nichtamtlich.) General¬

major v. Moser,  der Kommandeur der 83. Brigade, hat
das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

* Eine Frau mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Als
erste Frau erhielt die S chw e ste r Frida  G e s s e r t vom
„Bethanie-nvereiin" das Eiserne Kreuz, das der Kronprinz
ihr selbst überreichte.

Fum Thronwechsel in Rumänien.
Die Ueberführung der Leiche des Königs nach

der Hauptstadt.
W. T.-B'. Bukarest, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Um

10V2 Uhr vormittags fand IM «schloß PÄefch . ein
Gottesdienst statt, an de>ni das Königspaar , die könig¬
liche Familie , die Minister sowie Vertreter der Behör¬
den und der Armee teilnahmen . Die Leiche des Königs
Karol wurde sodann auf einer bei Plewna er¬
beuteten Geschützlafette  nach dem Bahnhof
und durch Sonderzug nach Bukarest übergeführt . ^Auf
allen Bahnhöfen crwissen die Vertreter der Behörden
und der Armee sowie die Geistlichkeit der Leiche.die letz-
ten Ehren . Bein: Passieren der Forts Khttila und
Mogosaia gaben die Geschütze der Forts 101 Kanonen¬
schüsse ab..Bei der Ankunft des Zuges auf der Station
Mogosaia  um 3 Uhr nachmittags erwarteten die
Präsidenten der Kamnrer und des Senats , die ehemali¬
gen Minister , Generale und hohe Richter sowie das
diplomatische Korps den Leichenzug. Der Sarg , der
mit einer rumänischen Flagge bedeckt war , wurde -auf
eine von sechs Pferden gezogene Geschützlafettegelegt,
worauf sich der Leichenzug über die Chaussee Chisilif
durch die Stadt zum Königlichen Palais bewegte. Eine
ungeheure  M e n sche n m e n g e begrüßte in größ¬
ter Ehrfurcht den Zug ; von zahlreichen Balkonen und
Fenstern wurden Blumen herabgeworfen. Vor dem
Sarge schritt eine Abordnung der Königlichen Leibgarde
sowie die Veteranen aus dem Jahre 1878, die Geistlich¬
keit, Vertreter aller Regimenter mit ihren Fahnen und
ein Divisionsgeneral , der den Säbel und die eiserne
Krone des verstorbenen Königs trug . Zu beiden Sei¬
ten schritten die Präsidenten der Kammer und des
Senats , der Ministerpräsident und der Präsident des
obersten Kassationshofes. Hinter dem Sarge wurde
SaS L e i b Pferd  des verblichenen Königs geführt . Es
folgten König Ferdinand und die Prinzen
Karol und Nikolaus,  die Minister und Zivil-
würde-nträger , das diplomatische Korps , das Offizier¬
korps, die Vertreter sämtlicher staatlicher Institutionen,
Abordnungen aus dem Lande usw. Auch bei dem Aus-
-,na aus Mogosaia waren 101 Kanonenschüsse abgegeben
wanden. Die Leiche ist im - T h r o n sa a l a u f g e-
b a h r t worden, wo das Publikum am Dienstag und
Mittwoch iu,gelassen wird . Die Königin -Witwe und
Königin Mar -e sind nachmittags im Sonderzug von
Sinai » nach Bukarest gefahren, wo sie nachmittags um
5V2 Wir eintrgfen.

Das Testament des Königs Kc’-ol.
VV. T.-B. Bukarest, 12. Okt. . (Nichtamtlich.) Das

eigenhändig geschriebene Testament des Königs ist vom
26. Februar 1899 datiert , mit einem Zusatz vom
27. Dezember 1911 versehen. Der König bemerkt
darin einleitend , daß er, nahezu 60 Jahre alt , die Pflicht
fühle, seine lebten Verfügungen zu treffen . Sein Leben
iei s o c n g mit seinem geliebten Lande  verknüpft,
daß er wünsche, daß es auch nach seinem Tode Beweise
seiner Liebe erfahre. Es heißt dann weiter : Trotz aller
H'ndermsse, die sich mir entgegengestellt, trotz aller hef¬
tigsten Angriffe gegen mich ging ich ohne Furcht auf
dem Wege des Rechtes vorwärts.  Vertrauend auf
Gott und die Treue meines Volkes, gelang es mir , an
der Mündung her Donau und am Schwarzen Meer,
einen Staat mit einer guten Armee und mit allen
M ' tteln aufzurichten, die ihn befähigen, seine schöne
Stellung zu bewahren und dereinst seine hohen Ve-
sti elmugen nt verwirklichen. Seinem Nachfolge«' enip-
fichlt der König seinen Wahlspruch: Alles für das
Land, nichts für  m s ch. Der König dankt sodann
allen von Herzen, die mit ihm gearbeitet, und verzeiht
allen , die gegen ihn geschrieben und gesprochen haben,
indem sie ihn verleumdeten oder versuchten, Zweifel an
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feinen guten Absichten zu erwecken. Er fandet allen
feine letzten Grüße voller Liebe und bittet , daß auch
zukünftige Generationen sich dessen von Zeit zu Zeit
erinnern , der sich mit ganzer Seele seinem geliebten
Volke widmete und in dessen Mitte er glücklich war . —
Das Testament enthält sodann Anordnungen für das
Leichenbegängnis,  das der König einfach

■wünscht. Der König wünscht in Curteade Agres
beigesetzt zu werden. Nur -wenn die Hauptstadt -wolle,
daß er inmitten seiner geliebten Bukarester bliebe, solle
die Beisetzung in Eurtea bis zum Bau eines Mauso-
leums provisorisch sein. — Das Testaanent setzt dm zu¬
künftigen K ö n i g als Universalerben ein und
setzt Legate  fest für die Königin -Witwe und die Mit¬
glieder des Königshauses , die im Zusatz des Testamen-
tes erwähnt sind. Ferner werden 12 Millionen Lei für
wohltätige  Zwecke bestimmt, 600 000 Lei für die
nationale Kirche rind je 400 000 Lei für die katholische
n ® öaiW-Il fcfje Kirche. Endlich wird verfügt, daß

alle Würdenträger , welche dem König Dienste erwiesen
haben, Kunstgegenstäude als Andenk en  erhalten.

Bus Stadt und Land.
WisLbrrLener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der Kom¬

mandeur des Korpsbrückentrains des 18. Armeekorps Ritt¬
meister He -intzma -nn  aus Wiesbaden ; der älteste «Sohn des
verstorbenen Geh. Regierungs - und Schulrats Lildebrand,
Major und Kommandeur der 2. Mu-nitionskolonnenabteilnng
dev 15. Armeekorps Hildebrand ; der Haupkmann
Beringer,  Sohn -der in Wiesbaden wohnenden Witwe
A. Beringer ; der Rittmeister Karl Dyckerhoff,  Sohn des
Gehc-nnrats G. Dyckerhoff in Bi-ebrich a. Rh.; der Leutnant
der Reserve Krekel,  Sohn des Landeshauptmanns Krekel in
Wiesbaden ; der Mzefeld-webel O. Breining  aus Biebrich;
der Vizefeldwebel Zollsekretär Emil B .allmann  aus Lan-
genschwalbach; der Offizierftellvertreker Ernst Jäger  aus
Langenschwalbach; der Unteroffizier der Reserve Rücker von
der 9. Komp, des Infanterie -Regiments 80; der inzwischen ge¬
fallene Postsekretär Peters  aus Eltville ; der Gefreite der
Reserve Max Baer  ans Oberlahnstein ; der Gefreite Hein¬
rich Jüngst  aus Dillenburg ; der Gefreite Anton Nowack
aus Nied a. M .; der Pionier Th. Platt  aus St . Goars¬
hausen.

Musterung des Landsturms.
Wie aus einer in der vorliegenden Nummer enithaltenen

Bekanntmachung des Magistrats hervovgeht, findet die Muste¬
rung der unausgebilüeten Landsturmleute des Stadtkreises
Wiesbaden am 23., 24. und 26. Oktober im „Deutschen Hof"
in der Goldgasse statt. Gestellungspflichtig sind vorerst nur
die Geburtsjahrigänge 1885 bis 1894. Stellen - müssen sich die
Jahrgänge 1886 bis 1887 am 23., 'die Jahrgänge 1888 bis 1890
am 24. , und die Jahrgänge 1891 bis 1894 am 26. Oktober, und
zwar morgens um 7 Uhr.

Die Unterbringung Obdachloser.
Die Koni gl . Regierung in- Wiesbaden  bringt

den G cm c i n d ebeh ö rden  durch die Landräte einen @r<
laß zur Kenntnis , der sich mit der Unterbringung solcher
Familien befaßt, 'die durch den Krieg obdachlos geworden sind,
weil sic keine Miete mehr zahlen können. In -dem Erlaß heißt
es, -daß -es in den meisten Fällen nicht genügen dürfte , wenn
die Gemeinden die Wohnungslos-en in Gemeindehäusern un-
terbringen oder ihnen Barunterstützung gewähren, vielmehr
sollten sie sich angelegen sein lassen, den betreffenden Per¬
sonen, Familien usw. geeignete Mietsräum -e zu verschaffen.
Die Gemeinden können mit den Vermietern in Verbindung
treten und durch Sicherstellung  der Mietbeträge das
Verbleiben der in Not Geratenen in ihren bisherigen Woh¬
nungen veranlassen. Die Kommnnalaufsichtsbehörden werden
die Maßnahmen auf diesem Gebiet in Zukunft besonders
überwachen. Sollte deren Einwirkung in manchen Fällen
nicht zum Ziel führen , so kann der Weg j>es militärischen Be¬
fehls gewählt werden. Entsprechende Verständiguna zwischen
Zivil- und Militärbehörden ist bereits erfolgt.

Sanitätshunde an die Front!
Die freiwillige Sanitätskolonne vom

Roten Kreuz,  Wiesbaden , gründete eine Sonderabteilung
für Sanitätshunde mit Führer — vorläufig nur für die
Dauer des Kriegs —, die den Zweck hat, der He-er-esverwal-
tung geprüfte  S a n i t ä t s l e u t e der Kolonne mit fertig
abgeführten Sanitätshunden zur Verfügung zu stellem Die
hohe Bedeutung des Santtätshundes fitr das Schlachtfeld ist
in diesen Krtegstagen so oft und so rühmlich in der Presse be¬
tont worden, daß sich an dieser Stelle weitere Lobesworte
hierüber erübrigen . Die Anschaffung der Hunde und ihren
Unterhalt sowie hie 'Kosten für die Dressur muß die Sonder-
abteilung durch freiwillige Stiftungen  ermöglichen.
Den Hundefühvern selbst sollen keinerlei Unkosten erwachsen.
Bei der Gründung am 9. Oktober wurden folgende Herren
zur Leitung der Vovderabteilung gewählt: A. C. Ar nd , Wil-
helminenstraße 64, Fernsp . 2089 (Vorsitzender); L. Graute-
gern,  Herrnmühlgasse 3, Fernsp. 2756 (Schriftführer ) und
K. Pfeiffer,  Am Römertor 7, Fernsp. 181 (Kassenwart).
Diese Herren sind zu jeder weiteren Auskunft sehr gern bereit.

Eine Prophezeiung des Kalendermannes.
Eine Prophezeiung für das Jahr 1914 ist im 1 0 0 jäh¬

rigen Kalender  von 1814 enthalten . Sie lautet : „Es
wird eine Zeit kommen, wo die Welt sehr gottlos sein wird.
Der Monat Mai wird ernst zum Krieg rüsten, aber es ist
noch Zeit . I u ni wird auch zum Krieg einladen, Juli  wird
ernst und grausam handeln, daß viele von Weib und Kind Ab¬
schied nehmen müssen. Im August  wird man an allen
Enden der Welt  von Krieg hören. September und
Oktober  wird großes Blutvergießen mit sich bringen . Im
November  wird man Wunderdinge sehen. An Weih¬
nachten  wird man von Friede singen."

Der Zufall  hat gewollt, daß der alte Kalendermann
bis jetzt mit seiner Voraussage recht behielt ; hoffentlich wird
nun auch der Schlußsatz Wahrheit , daß man „an Weihnachten
von Friede singen" wird . -

— Den Tod fürs Vaterland . In der verflossenen Nacht
ist im städtischen Krankenhaus der Dr .-Jn -g. Dr . Georg
Geyer  von hier gestorben, nachdem ihm kurz vorher das eine
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Bein amputiert worden war . Auch die aufopfernde Pi ^
seiner Freunde hat das junge Menschenleben nicht zu

cht. Dr . Geyer, welcher an der Gusta-vsburg beschall̂vermocht.
war, ist -derselbe, dem -unlängst erst anläßlich seines Gebu-fi^
tags im Krankenhaus das Eiserne Kreuz überreicht wordey ui- ~ - — - . .. . (JyCÖfl 01Er war Osfizi-ersstellvertreter , als -er durch einen
splitter schwer vertvun-det wurde. . »

Ernste Reden. Wie uns der „Kaufmännische
Herr Professor Dr . K ü n tze l, der über dc» K.mitteilt , wird Herr r . nun ^ t i, oer pu »r-

gang im Vordergrund stehende Thema „Der britische
rialismns " sprechen wird, seinen Vortrag um 8y2 Uhr^uo^abend beginnen. Der heutige Vortrag des Herrn Dr. M
fällt bekanntlich aus . Vortr-agslokal ist der Fcstsaal
„Turnges-ellschaft".

— Die fleißigen Militärschncider und -schuhmachcr.
welchem Fleiß an der Bekleidung unserer Mannfch<fttell l^
arbeitet wird, geht aus der Tatsache hervor, daß w in
Karlsruhe allein etwa 2200 Uniformen und 2700 Paar SlE
-durch Militärarbeiter fertiggestellt und abgeliefert
Zusammen mit der sonstigen privaten Hilfstätigkeit auf ®
fem Gebiet wären wir also in der Lage, Tag um Tust ^
nähernd ein kriegsstarkes Regiment neu einzuUeiden-
außerdem der Andrang von Kriegsfreiwilligen bei uns
gefetzt ein über alles Erwarten großer ist, so können w-ft «
nur rasch die im Feld entstandenen Lücken wieder ausfüWn,

sondern im Gegensatz zu den Herren Engländern , hinter d̂e^
Werbetrommel es bekanntlich recht windig aussieht,
weitere heldenmütige Armeekorps, wenn nötig, aufw &i™
ren lassen. et"— Der Fall von Antwerpen wurde unseren Achtzig
abends um 9 Uhr mitget-eilt, als sie gerade in verfchuvs.
Linie lagen. „Da riß uns nnwillkür-lich die Begeisterung «W
schreibt ein Achtziger seinen Angehörigen, „so daß wir w
Hurra  riefen . Die uns gegenüberliegenden Frsnzdsi . ,
meinten , es gebe eiine-n Sturmangriff und gaben Schv^
f e u e r . So kam-en wir auch zu unserem Freudenf-euer.

— Der evangelischeKonfirmandcnnnterricht beginn) " ^
sten Freitag , den 16. Oktober, mmgens 8 Uhr, 7̂ - ^
Knaben  und Samstag , den 17. Oktober, um dieselbe Stu „
für die Mädchen.  Da die Pfarrer Kortheuer und
Feldpredi-ger zur Armee gegangen sind, werden in dieser^
die Konfirmanden des ersteren von den Pfarrern der

-akill^kivche und die des letzteren von den Pfarrern der Rillgk
mitunterrichtet . Näheres aus dem Anzeigenteil. _

— Feldpostbriefe. Es fei wiederholt darauf aufu« illl
gemacht, -daß Feldpostbriefe bis 50 Gramm frei,
50 Gramm bis 250 Gramm jetzt -dauernd nur 10 Pf - ^

— Wiesbadener Obstmarkt. Dem kürzlich abgehalw'̂
Rheingauer Obstmark-t folgte heute in der Turnhalle .
städtischen Reformghmnasiums der Wies-b-adener Dbsdnw
den der 13. Landwirtschaftliche Bezirksverein (Wi^ a^
Stadt und -Land) und der Obstbauvorein für den Stadt-
Landkreits Wiesbaden veraisitaltete. Das Angebot  iww ^
folge des günstigen Obstjahrs ein außerord -en ) .
reiches.  Die Nachfrage war bereits vor Beginn der Nw-
zeit eine sehr große. Die Kauflustigen drängten ^ M ^
Mengen in der geräumigen Turnhalle . Die Preise M -jc
sich noch höher  als auf dem Rheingauer Markt sawE ' „
Äpfel als auch für Birnen ; der Höherpreäs betrug oft £«>*
10 M. bei einzelnen Sorten . Die Stimmung unter den
su-menten war deshalb nicht gerade günstig. Wiederholt w
man die Äußerung Höven, daß der Zweck der Ausstell ^
Ausschaltung des Zwischenhandels und Znsammenführung ^̂ ^
Züchters und Verbrauchers illusorisch  würde durch ««-- ^
hohe Preise . In den Geschäften der Stadt fei dieselbe
Mit zum Teil niedrigeren Preisen zu haben. Trotz ^
wurde lebhaft gekauft. Vor allem waren es Rmubacĥ ^ -
Hockcheima. M., die durch ihre Reichhaltigkeit in
stellung hervortraten . Der Markt , der unter dem
des Laudrats Kammerherrn v. H e i m b u r g fl«*"'«’'
vom Kveisobst- und Weinbauinfpektor Bickel (Wies
sachgemäß geleitet . _ j*jfl'

— Um Feldstecher und Revolver für eine
nächst ansrückende Druppcnabtetlung wird herzlich ^
In der Schalterhalle des „Tagblatthauses " werden dw
schenke gern in Empfang genommen.

— Arbeitsjubiläum . Heute sind es 25 Jahre , dvß
Karl Opel,  Stiftstraße 29, bei Familie Bast ' "

Sonnenberg , Wiesbadener Straße , tätig ist. ^
vorbsrichte ÜB«r Kunst, ^ arträo «» und Yer« "«'

* KSniqlichc Schauspiele. Morgen kommt iw
ment B d'Alberts musikalisches Drama „Tiefland
mal in dieser Svielzeit zur Aufführung. Den,HE
singt zum erstenmal Herr de Garmo, den „Nando
neu besetzt ist ferner die Partie der „Antonia " mrr »
©ärtner . . ..

* Im Spanacnbergschen Konservatorium für f „
ginnt der Unterricht nach den Hvcbstferien Donners
15. Oktober.

den

Musik- und Vortragsabende . c„
* Die Kurzschrift und deren Begiciierschcin» "

i>n

Kriege. ^ (Ohne Gewähr.) ^üBcrH. Paul in "de«r Stenogmphicschu-Ie Stolze Schrev E'
schule) einen Vortrag . Der Vortragende führte ll- alle
Die Pflege und Amvendung der Stenographie ist e tztE
meinen eine Arbeit des Friedens . Doch wird überẐ j
graphie im Kriege bei Befehlausga-ben,
Stellung der Feinde usw wesentliche Dienste, leiire ^ E,-öu ;auiun uei tyeiiuj -e uuv lucitiiuucm:
doch» die Entscheidung einer -Schlacht oft von
gleichen findet die Stenographie in Lazaretten zur . soll
le-digung des schriftlichen Verkehrs vielfache AnweE jgetfjp;in kriegSgö ichtlichen Verhandlungen
unserer Feinde gegen das Völkerrecht,
nmg

wegen der
Krinas•x ereinoc gegen oas « onerrecm. Mch ber

stellten verschiedene Körverscha-ften ihre. J.  iricif̂ e
ando e lösten sich auf ; denn viele der Stenographen ^®
in jünnrrcn oder mittleren Jahren eilten zur o ^ in ^
stenogmphrschcn Zeitschriften gingen ein oder wfjjj)
schränktem Umfange. Der Systemkampf
Jahresvö sammlungen der stenog apbischen —
zurzeit der Mobilmachung tagten .- nahmen einen
fluchtartigen Abschluß .. — -
graphen nicht M! '

mMhlutz Viele Geschäfte bedurften
.»ehr da Inhaber und Angsiwllte , e^ t

Mir wurden vom Postamt manche stenographlswê zft
an Firmen mit dem Vermerk znrückgegebe» .
nickt mehr Mit der KrieaSerkläruna wurden nanj ^ -v^̂ <
weibliche Stenographen stellenlos. Die En ü̂llusw naf)tc ^
nutin auf ein deutsches Einbeitssdstem.ist,aus «cxÂden̂ ^ i-o-schoben denn selbst im Falle eines glücklichen W’
die Behörden Wichitigereszu tun . als sich nnt ^ . zur>l,̂ ,i
vbischen Einigung zu befassen. Die in der Heim jus flpeN
bltebenen Stenographen dürfen die Flinte pedewAzjcllMvwerfen Nach dem K teae wird Deutschland einen ^
polkswß'stscbaftlichen Aufschwung nehmen. Da

■“ ' 1.aus-z-ufüllen . eine stärkere Nachfrage >«*» vu'Znt
gmvben wird eintreten . es ist durch stenog aphi-» Aqgelll' ■ ~ ' - „-r,™ ii.im it NaLfra-ge uw- **für die Zickunft zu sorgen, damit Rachfra-ge
Einklang stehen

>
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Letzte vrahlberichte.
Eine Ansprache des neuen Gberpräsidenten

von Gstpreutzen.
Königsberg, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Ober-

<cifctÖent ö- 33a t o cft eröffnete heute nachmittag die erste
jj ?Un8 der Kriegshtlsskommission  für die Pro-
^ t Ostpreußen mit, einer einleitenden Ansprache, in welcher
ßjCU- a. ausführte : Wir dürfen und wollen hoffen, daß du.
^ - p hr  einer neuen schweren Invasion durch den Feind

“er  unvergleichlichen Tapferkeit unserer Armee abgc-
[[e-’’° e t werden wird, und daß der Feind auch aus den
tzi>. ^ .^ renzbczirken, die er jetzt noch besetzt hält , bald mit
dein ^ Armee wird vertrieben werden. . Der Oberpräsi-
- bankte alsdann den tapferen Truppen und ihrem
i,Jlter' deren Taten von keiner anderen Tat unserer Heeres-

" bcrdunkelt würden , und fuhr dann fort : Echt preußisch
H- ef, daß dicht hinter dem abziehenden Feind die
dx ^ ster nach Ostpreußen kamen, um sich persönlich vor.
jjje Zustande zu überzeugen und Maßnahmen anzuorducn,
![,, Wähle der Provinz dienen konnten. Die schwerste
x>,̂ '. -die  uns in Ostpreußen obliegt, wird nach unserem

pKU - ® ieS£ darin gipfeln, daß wir unsere Bevölkerung
^ er  stärken und festigen. Denn nur wenn das gelingt,
zu f .̂ b̂preußen seine Ausgabe, ein Hort des Deutschtums
^ 'ein, erfüllen. Bei allen unseren Maßnahmen müssen
n erste Aufgabe  im Auge behalten das Ziel , die,
Zpichen aller Stände und aller Berufe als treue
x„ " ^sche und als treue Ostpreußen unserer Provinz zu
W5arJ*-en '^d , soweit sic hinausziehen mußten , sobald als

die Provinz zurückzu führen.  Wir wollen
A»t klar, Ruhe im Herzen und Mut behalten, der dicht

^em  abziehenden Feinde schon wieder den Pflug auf

Hin wir das erreichen, werden wir mit Gottes
jxÛ ud der Unterstützung des Staates , die uns , wie ich
--»ieis " lagen darf , in großzügiger und weitherziger Weise
tCjt werden soll, auch aus den jetzigen Schwierig-
tz‘ Zu einer schönen Zukunft  gelangen . — An den
b» ^ 1.c r wurde folgendes Telegramm gesandt : An
^ ^aisers und Königs Majestät , Großes Hauptquartier . Die
j>i ' ^8 s h i l f s ko m in i s s i o n für die Provinz Ostpreußep,

rh« r ersten Sitzung zusammengetreten ist, gedenkt Ew.
voll Ehrfurcht und tiefsten Dankes für die treue lan-

'kr,-r"Eche Fürsorge . Wir sind im Vertrauen auf Gatt , un-
tiito Schwert und die Hilfsbereitschaft des Vaterlands
Af̂ ^ ochenen Muts und voll Zuversicht. Gott segne Ew.
i,,™  und die Armee, v. Batocki, Oberpräsident . — An
iranr) . ^ bsidenten v. Windheim (Hannover ) wurde ein tele-

^tzcher Gruß gesandt.
Feindlich« Zlieger über rkarlsruhe.

Karlsruhe , 13. Okt. (Nichtamtlich.) Gestern
jMNittag und gestern abend erschienen feindliche Flieger
L , “e5 Stadt . Das abends 6 Uhr erschienene Flugzeug be-
L“ langsam über den Waffen- und Munitionsfabriken
^.^Kasernen. Wie man erfährt , entkamen die Flieger uu-

^ Deutsche Flieger über Paris.
HijjjW. T.-B. Paris , 13. Okt. (Nichtamtlich.) Gestern vor-
^ "8 10 Ubr überflog eine Taube  Paris und warf sechs

Handelsteil.
er  Krieg und das Kursniveau der Rentenwerte.

werden, <Jaß die Kurse der
zur Einstellung des Börsen-

,Es muß hervorgehoben
v‘:rl,S'?’en  Anleihen sich bis
■'Wi S relabv recht günstig entwickelt haben, wie denn am
b(u , e der festverzinslichen Werte absolut kein Zusammen-

des Kursniveaus stattgefunden hat. Eine Berechnung
ierü̂rsniveaus der festverzinslichen Werte unter Ausschluß
Wifâ sländischen ergibt für 101 Werte mit einem Nominal-

von 15 679.85 Millionen M. für den 31. Dezember 1913,
Juni 1914 und den 25. Juli 1914 folgendes Bild:

Zahl d. Nomin alkap. Kursstand

C ^ alanl. .
sc£ S - u. land-

, »? • Pfand-
'lw 1:I?terihri efe .
pC <̂ ’enbank'
°ẑ r. u.Obli-

l>̂ ° Eisenb."
Obl Cr- ° bl.

tesarht

J«!r ersehen

Werte in Milt. M. 31. Dez.
.1913

30. Juni 25. Juli
1914 1914

13 10 474.29 84.67 85.67 84.87

7 274.15 89.67 89.94 89.86
22 584.40 93.06 94.17 93-94

8 tt 022.63 86-48 87.40 86.97

17 2 652.36 88.53 90.30 90-38
3 62.75 91-63 91.32 91.00
6 107.19 91.31 90.65 90.14

25 502.08 96.69 97.94 97.32
TOI 15 679-85 86.29 87.40 86.83

. .. - - daraus , daß der Duichschnittskurs am
*kt, JI' E&gen den 30. Juni nur um 0L7 Proz. angenommen
O.54 er gegen den 31. Dezember 1913 sogar noch um

höher stand. Betrachtet man die einzelnen Wert-
tet itig Uppen, so fällt sofort auf, diaß die Einbußen relativ
'913 daß das Kursniveau vielfach über dem 31. Dez.
süßtet: daß ejne  Gnippe , die Hypotheken-Pfandbriefe und
A. f®en sogar ein Plus gegenüber dem Sfanid vom
jjülgj , aufweist. Die Gruppe der deutschen Staats¬
akt! p hen vom 30. Juni auf 26. Juli eine Einbuße von

jjW2- erfahren, aber dieser Rückgang ist in Anbetracht
Z6iohn kon tveränderungen als durchaus regelmäßig zu be-

d Un̂ es ist charakteristisch, daß die 4proz. Werte
1H 30. Juni noch gestiegen sind, die 3%proz. zwar ge-!">Z aber immer noch über dem Niveau vom 31. Dez.
H Cnehen und nur  die 3proz. gegen beide Termine verloren
% .‘ Ps stellte sich nämlich der Kurs im einzelnen wie

ÄS «* »p üu D sri %ß” vw
Mt » 0U8. Anl. zu 4 Proz. 98.00h «.
öP„r°ns.

nl. zu 4 Proz.

„VT -, Anl. a
fr. c «eichsanh

s
ans, zu 3 Proz.

Di,

31. Dez. 13 30. Juni 14 25. Juli 14
97.00 98.80 99.50
98.00 98.90 99-50
85.20 86.20 85.90
85.40 86.20 85.90
76.00 76.80 74.30
76.00 76.90 74.30

mslichen Werte haben sich dem-

J* was gerade jetzt besonders hervorznheben ist, wo
^ung der Kriegsanleihe  zu einem Kurse
bei ö Proz, erfolgt Oft ftvcA für die festver-

Wiesbadener Tagblrrtt»
Bomben  ab . Eine durchschlug das Glasdach des N o r d -
bahnhofes  und fiel zwischen zwei Waggons, die anderen
fielen aus die Straße nieder, ohne Schaden anzurichten.
Fünf französische Flugzeuge nahmen die Verfolgung des
deutschen auf . Es werden neue Fliegergeschwader in Dienst
gestellt werden, um weiteren Taubenangriffen entgegenzu¬
treten.

Der französische amtliche ttriegsber -cht.
\\ r. T .-B. Paris , 13. Okt. Der amtliche Bericht vom

Kriegsschauplatz enthält keine Nachricht über Einzelheiten,
Er meldet von der ganzen Front heftige An.
griffe,  an vielen Stellen hätten die Franzosen Terrain ge¬
wonnen, nirgends welches verloren.
Keine Rückkehr der französischen Regierung nach Paris.

Stockholm, 11. Okt. Von Paris  wird telegraphiert,
unid zwar aus offizieller Quelle, daß die Regierung ab-
so lut nicht die Absicht habe, nach Paris zurückzuckehren,
so lange noch ein deutscher So Iba t sich auf fran¬
zösischem Boden  befände , es sei denn als Ge¬
fangener. Das neulich verbreitete Gerücht, >datz die Re-
giernng sofort nach Paris zurückkchren wolle, sei dadurch
entstanden, daß Präsident Poincar6 auf seiner Rückfahrt
von der Front nach Bordeaux in Paris einen Besuch
abgestattet habe und daß dieser Besuch von der großen
Menge als eine Rückkehr der Regierung anfgefaßt
wunde.

Der Post- und Telegraphenvcrkehr mit Brüssel.
W. T.-B- Berlin, 13. Olt. (Nichtamtlich.-) Das Amts¬

blatt des Reichspostamts enthält eine Verfügung , wonach zu¬
nächst nur zwischen Deutschland und Brüssel gewöhnliche und
eingeschriebene offene Briefe , Postkarten , Drucksachen,
Warenproben und Geschäftspapiere in deutscher und franzö¬
sischer Sprache, ferner Telegramme, in offener Sprache zu¬
gelassen werden, und zwar Telegramme nach Brüssel nur in
deutscher, aus Brüssel in deutscher und französischer Sprache.
Die Gebühren sind dieselben wie vor dem Kriege.

Die feierliche Stratzentaufe in Vuöapest.
W . T.-B. Budapest, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Honte

wurden feierlich die Straßentafeln auf der Kaiser-
W i l h e l m st r a ß e und dem Berliner Platz  an-
ggbracht. Den mächtigen Straßenzug , der ehemals
Wartzener Boulevard hieß, durchgnrren rictVc Flagaen,
schwarzgekbe, rotweißgrüne und schwarzweißrote. Auf
Verfügung des Bürgermeisters wird heute abend eine
Musikkapelle  mit klingendem Spiel über die
neue Kaiser-Wilhelmstraße bis zum Berliner P̂latz
ziehen und dort mehrere deutsche patriotische
Weifen  und Liöder spielen. Ferner findet abends
eine große Illumination  statt . Der Bürger¬
meister Dr . Barcy sandte an den deutschen General¬
konsul. den Grafen Fürstenberg,  eine telsgraphrsche
Mitteilung , daß h>eute der Beschluß ans Umtonfnng der
Straße vollzogen sei. Das Telegramm schließt mit
folgenden Worten : Im Stolze und in der Zuver¬
sicht auf die herrlichen Siege  unserer mili¬
tärischen und sittlichen Gemeinschaft  be-
grüßen wir durch Ihre Vermittlung Ihren großen
Herrscher und I -hr glorreiches Volk.

San Ginliano auf dem Sterbelager.
W. T.-B. Rom, 12. Okt. Wie die Aeitungen melden, hat

der Minister des Äußern, Marquis di San Giuliono , heute
nacht einen starken G i cht a n f a l l, verbunden mit Sympto¬
men von Herz  s chw ä che, gehabt. Indessen trat heute im
Befinden des Ministers eine Besserung ein, die auch am Nach¬
mittag noch anhielt.

W T.-B. Rom, 18. Okt. Me das „Berk, T ." meldet, er¬
hielt di San Ginlianv die Sterbesakramente.  Man
befürchtet, daß der Kranke vielleicht die Nacht nicht überleben
wird. Es scheint, daß Salandra  das Ministerium des
Äußern interimistisch übernehmen wird.

W. T.-B. Rom, 13. Okt. (Nichtamtlich) Die Blätter
heben die Willenskraft di San Giulianos hervor, der sich trotz
seines schweren Leidens keine Erholung gönnte und diplo¬
matische Konferenzen  abhielt . Ginlianv empfing
nachmittags die Sterbesakramente,  doch hielt die
Besserung  in seinem Befinden im Lauf des Nachmittags
an. Der Minister befaßte sich auch heute mit Dienst¬
angelegenheiten  und wollte Zeitungen lesen.

W. T.-B. Homburg v. b. H., 13. Okt.. DieKaiseri  n ist
heute früh 8 Uhr aus dem hiesigen Königl. Schloß eingetroffen.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

IS . «Iblobcr , 8 Ulir vormittag "*
1 =rSfhr leicht , 2 = leicht , 3 — schwach , 4 = mia «ig, 5 - frisch , 6 =

7 = Bteif, 8 = atilruiiech , 8 = Sturm , 10 = Btarkcr Sturm.
•stark,
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SwIttemlMe 762.7
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Hannover
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Breslau .
Motz. . .
Frankfurt .»
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von d r «im- .

12. Oktober
7 Uhr

Tnonrens.
2 Uhr
nachm.

9 Ükr
nheuds. Mittel.

Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

7 2,3
762,3

7.1

7520
702,9
10.1

752.8
763.3

7,1

762,6
763,0

0.1
Dunstspannnng (mm) . .
Relative Feuchtigkeit (O/o) . .
Wind -Richtung und -Stärke . . . . .
Niedorschlagehöhe (mm) .

6,7
88

NO 1

6.9
71

NW 1

7.2
94
Nl

6,9
86,3

Höchste Temperatur (Celsius ) 1©9. Niedrigste Temperatur 6.7

Wettervoraussage für Mittwoch, 14 . Okt. 1914,
Ton der Äleteorologisch* ,n bteilnng d**> ' hy ?ik * i v*»»reins zu  Frankfurt a . M.

Zunehmend bewölkt , zeitweise Niederschläge , wärmer,
südwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 13. Oktober

Biebrich . Pegel : 1,81 tn gegen 1.85 m am gestrigen Vorwittftg.
Caab . > 2, '3 m > 3,11 m » » >
Mainz . » 1,03 m » 1,14 m » » >

Zinshöhen Werte kein offizieller Markt mehr vorhanden ist,
so läßt, sich nicht mit Gewißheit sagen, welche Bewertung die
Anleihen gegenwärtig im freien Verkehr erfahren würden.

Banken und Geldmarkt.
* Die Inlerimsscheine der Kriegsanleihe kcanmen ent¬

gegen den bisherigen Angaben nicht vor dem 20. d. M. zur
Ausgabe.

W. T.-B. Die österreichische Krieflsdarlehnskass«. Wien,
12. Okt. (Nichtamtlich.) Die Kriegscüarlehnskasse eröffnet
morgen in Wien sowie in einiger Zeit in 12 Provmzialhaupt-
städten Geschäftsstellen, die sich mit der Darlehnsverteilung
gegen Verpfändung von Waren und Effekten während der
Dauer des Krieges beschäftigen. Bsleihbare Effekten sind feste,
an den österreichisch-ungarischen und deutschen Plätzen
notierte Werte unter Zugrundelegung der amtlichen GeldscbhiS-
kurse vom 24. Juli d. J. Der Zinsfuß ist auf 7 Proz. festge¬
setzt. Jene Lombardierungen, welche die österreichisch-unga¬
rische Bank mit 6‘/a Proz. durchführt, wird auch von der
KrieKdarlehnskasse zu diesem Satz angerechnet.

* Die Filiale Antwerpen der Disconto-Besellschail dürfte
in den nächsten Tagen ihren Betrieb wieder aufnehmen. Die
Lokalitäten sind unversehrt geblieben.

Industrie und Handel.
* Einziehung deutscher Forderungen in Belgien. Die

Handelskammer zu Berlin empfing unter dem 8. d- M. mit Zu¬
schrift des Verwaltungschefs bei dem Generalgouverneur ln
Belgien, Sr. Exz. des Herrn Dr. v. Sandl, eine Verlautbarung
des Herrn v. Lumm,  derzeitigen Kaiserlichen Generalkomr
missars für die Banken in Belgien, vom 1. d. M„ über die
Einziehung von Forderungen deutscher Gläubiger in den okku¬
pierten Gebieten Belgiens. Diese Verlautbarung erstreckt sich
auf Wechsel forderimgen, Warenforderungen, Bankguthaben so¬
wie Sparkasseneinlagen und ist im Bureau der Handelskammer
einzusehen.

* Weitere Ausfuhrverbote. Auf Grund der Kaiserlichen
Verordnungen vom 31. Juli d. J. wird ferner verboten die Aus¬
fuhr und Durchfuhr : T. von Seiden- und Löschpapier, 2. von
Waren aus weichem Kautschuk, mit Ausnahme von Gutta¬
perchapapier und anderen Waren ans Guttapercha (Nummer
571 bis 581 des Zolltarifs), 3. von Molybdänerzen, Molybdän
und Legierungen davon, 4. von Cerium, Thorium, 5. von
Ferrosilicium, Vanadium und dessen Legierungen, 6. von
Wollengam, wollenen Wirk- (Trikot-) und Netzstoffen, wolle¬
nen Wirk- (Trlköt-) und Netzwaren und wollenen Decken,
7. von Seifensiederunterlauge, 8. von Asbestwaren der Zolt-
tarifnummern 705 bis 708.

* Dio Deutsch-LuxemburgischeBergwerksgesellichaithat
auf ihrer Abteilung Differdingen, die in der Nähe der luxem¬
burgisch-französischen Grenze bei der Festung Longwy ge¬
legen ist, vier Hochöfen wieder .dem Betrieb übergeben.

* Hnmboldtmühle, A.-G. In der Aufsichtsratssitzung der
Humboldtaühle , A.-G. in Berlin, wurde beschlossen, die Ver¬
teilung einer Dividende von 6 Proz. (i. V. 0) vorzu schlagen.

Marktberichte.
* Verteuerung der Häute. Die Preissteigerungauf den

Häute-Versteigerungen hält an und beträgt für einzelne, be¬
sonders begehrte Gattungen bis zu 50 Proz. ln M.-Gladibacb
bedangen reine Kuhhäute bis 50 Pfund 94 Pf. (65), 5f bis
65 Pfund 96 Pf. (68), über 66 Pfund 93% Pf. (65), ohne Kopr
und ohne Kerb 96Va bis 98Vi Pf, (74'/- bis 76), Kuhhäute mit
Kerb, alle Gewichte, 92% Pf. (63%), Kalbfelle, Stückfelle 5-20
Mark, Kalbfelle, Gewichtefelle, 75 Pf. das Pfund,

— Der Kartoffelmarkt zeigte in der Berichtswocheunver¬
ändert große Festigkeit. Die Nachfrage überwiegt maihr das An¬
gebot, und erhöhte Forderungen der Verkäufer mußten schlank
bewilligt werden, um nur einigermaßen dem vorhandenen
Deckungsbegehr Genüge zu leisten. Daß bereite eine Anzahl
B e h ö rd e n , die als mittelbare Käufer aufgetreten waren,
ihre Käufe eingestellt haben, bleibt noch ohne jeden Einfluß
auf die Marktlage; denn zum großen Teil haben die Verkäufer,
ahne Ware zu besitzen, voraus verkauft und stoßen jetzt aut
Schwierigkeiten bei der Eindockung ihres Bedarfes, während
sie ihrerseits gehalten sind, ihren Lieferungsverpflichtungen
nachzukommen. Zur Verminderung des Angebotes der Land¬
wirte 'hat wesentlich der Umstand beigetragen, daß das Verbot
der Zuckerausfuhr wieder aufgehoben worden ist und die
Zuckerfabriken ihren Betrieb in vollem Umfange aufgenommen
haben. Daher werden voraussichtlich Zuckerrüben
nicht zur Verfüttern ng  gelangen , weshalb ent¬
sprechende Kartoffelbestände zurückbehalten werden müssem
Die Flockenfabriken bekunden lebhafte Nachfrage nach Fabrik¬
kartoffeln, für welche erhöhte Forderungen gleichfalls schlank
bewilligt werden, da die Flockenpreise in den letzten Wochen
im Zusammenhang mit dem Steigen der Preise für Futtergerste
um mehr als 3 M. der Doppelzentner gestiegen sind. Zurzeit
kosten weiße Kartoffeln, Silesiä, Imperator, Märker 2.20 bi»
2.60 M., rote Sorten, Wohltmann, Bismarck, Daher 230 bis
2.50 M., Magnum bonum-Sorten, Alma, Uptodates 2.60 bis
2.80 M., Fabrikkartoffeln, je nach der Fracht, 10 bis 12 Pf.
per Prozent Diese Preise verstehen sich für 50 Kilogramm ln
Waggonladunigen von 10 000 Kilogramm, ab Breslau.

W. T.-B- Die voraussichtliche Kartoffelernte in Preußen.
Berlin, 12. Okt. Nach der Emte-Vorschätzung dies sta¬
tistischen Landesamtes beträgt die diesjährige Kartolfeäemte in
Preußen 34 223 450 Tonnen gegen 39 215298 Tonnen im Vor¬
jahre. Die endgültige Schätzung der Vonahrsernte hat Iflr
Zuckerrüben 13 124144 gegen 13 625 483 Tonnen im Vorjahr
und für Futterrüben 1:4 185 216 Tonnen gegen 14979 019
Tonnen im Vorjahre ergeben.

FC. Vom Frankfurter Viehmarkt. Frankfurt  a . M.;
12. Okt 3020 Stück Schweine waren heute auf dem hiesigen
Viobmarid aufgetrieben, eine Zahl, die seil Jahr und Tag nicht
notiert wurde- Dieser Auftrieb erweckt den Anschein, als hätte
die drohende gewaltsame Verminderung unseres Schweinebe¬
standes aus Furcht vor Futtermitte’mangel bereits eingesetzt
Trotz des gewaltigen Auftriebes setzte ein Preis ein, der von
70 bis 74 Pf. — am 7. Oktober notiert — auf ^78 bis 80 PI.
pro Pfund Schlachtgewicht für drei Qualitäten Schweme
sprang. Vollfleischige Schweine unter 80 Kilogramm gingen
von 69 bis 71 Pf. auf 77 bis 79 Pf. in die Höhe. Die Metzger¬
meister hatten keine Lust, die steigenden Preise milzumachen;
Es blieb bei ziemlich regem Handel em erheblicher Uberstand
in den Händen der Produzenten. _

Di« Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
HauptichnstlEr : A. Hegerhorst.

Berantwortliib vir die mn-r - Politll : A. Lege rhorst : für die»uri»trti «e Bokitik
IM» „Letzie Drahtberichle" : vr . xdn . G. Schel le nb e ra : für den Un-er.
lmllungsieil^ B v. Nauendorf ; für Nachrichie» ansWieSdade» und denN «ch-
bardezirlen: I . SB.: H. Diefenbach ; für „Gerichtsckal" ; H. Diefenbach;
sür „Sport und Lllft!-hrt" : I . SS.: C. L ° kaiker : für „SBctmirtjttä" und den
Brieflaften": S. üo ? a <f c t , für den Handeirieil: W. EN: für die An-ei,en

und Reklamen: H Dornauf ; iamilick in AleSbaden.
Druck und Verlag der L. Schellen bergnhen - of-Buchdruckerei in WiettadW,

Sprechstundeder Echristleimng: rs dis 1 Uhr; in der »»«tiichrn Abteil»»,»»» 14 bis1) Uhr
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Walhalla
Allabendlich:

Große oatolSüL Ifius#
-- Beiclihsltige Tages » und Abendkarte.

Münchner Spaten -Bräu . — Mainzer Aktien - liier ( Export h©l 1*
Pilsner Kaiserquelle.

imiidie
Bekanntmachung.

Lieferanten von Wintcrbekleiduug
für im Felde stehenden Offizieren
werden darauf âufmerksam gemacht,
daß das Unterzeichnete General¬
kommando keine Pakete abnimmt.
Dieselben sind in allen Fällen den
immobilen Etappen-Kommnndanturen
2 in Frankfurt a. M.-Süd bezw. 3 in
Darmstadt , zuzuführen . *

Frankfurt a. M., 25. Sept . 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

_ XVIII . Arme eko rps.  _
Bekanntmachung.

Zu allen Vorträgen über militä¬
rische Gegenstände ist polizeiliche
Genehmigung erforderlich. Bezüg¬
liche Anträge sind unter Beifügung
des der Zensur des Kgl. Gouverne¬
ments zu Mainz unterliegenden
Manuskripts rechtzeitig einzureichen.

Wiesbaden, den 10. Oktober 1914.
Der Po liz eipräsident. v. Schenck.

\mm\

Kaffee -Terrasse SS
Aufgang von der Stadtseite . — Erstklass . vornehmer Aufenthalt.

Bekannt guter KaHee . 1476
Feiche Auswahl in Gebäck u. Fruchtküchen.

tsr  WLSPtmLSBAZEP Usraisra Pilsaraes *« " Wl
Müneheneru. helle Biere. — Weine aus ersten Lagen.

Fritz Krieg ’er , Hoflieferantu. Hoftraiteur.

Mein Mehstand

Chauffeure gesucht.
Für das Kraftfahrwesen der

Festung Metz werden sofort 50 bis
100 tüchtige Wagenführer (Chauf¬
feure) — Kriegsfreiwillige oder ge¬
diente stellungspflichtige Mannschaf¬
ten mit Führerschein 3b gesucht.

Meldung mit Ausweis sofort beim
Bezirkskommando, Zimmer 50.

Wiesbaden, den 11. Oktober 1914.
__ König!, Bez irkskommando.

ist bei der Untersuchung durch den Departements- Tierarzt Herrn
Geheime Reg. - Rat Br . Peters für gesund befunden worden.

Empfehle Kur- und Kiudermilch pp., roh und sterilisiert.

Landsturm-Musterung.
Die Musterung und Aushebung

des unausgeliilseten Landsturmes
findet am 23., 24. u. 26. Oktober c.
statt.

Es haben sich im „Deutschen Hof",
Goldgaffe 4, vormittags 7 Uhr, zu
gestellcn:
1. am Freitag , den 23. Oktober c.,

die Landsturmpflichtigen der Ge¬
burtsjahrgänge 1885, 1886 u. 1887,

2. am Samstag , den 24. Oktober c.,
die Landsturmpflichtigen der Ge-
burtsjahrgängc 1888, 1889 u. 1890,

8. am Montag, den 26. Oktober c.»
die Landsturmpflichtigen der Ge-
burtsjahrgängc 1891, 1892, 1893
und 1894.
Die Landsturmpflichtigen haben

sich an den genannten Tagen mor¬
gens 7 Uhr in reinem und nüchter¬
nem Zustande pünktlich zu gestellen.

Die ohne genügende Entschuldig¬
ung Ausbleibenden haben zu ge¬
wärtigen , daß sie sofort festgenom-
mcn, austcrtcrminlich gemustert und
als unsichere Landsturmpflichtige so¬
fort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen
verhindert sind, haben ein behördlich
beglaubigtes ärztliches Attest einzu¬
reichen.

Wer seit der letzten Musterung mit
Zuchthaus oder Ehrenstrafen (Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte) bestraft worden ist, hat dies
unaufgefordert an dem für ihn be¬
stimmten Musterungstage sofort zu
melden.

Die Militärpapiere (Landsturm
scheine) und etwaige Unabkömmlich
keitsbeschcinigungcn sind mitzu
bringen.

Wiesbaden, den 13. Okt. 1914.
__ Der Magistrat.

unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens

Tel » ZFG. BarWraßs 1 ® ! . Tel . ss6.
Der Besitzer:

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 14. Oktober, nach

mittags 3% Uhr beginnend, werde
ich im Pfandlokal Moritzstraße 7
zwangsweise öffentlich meistbietend
gegen Barzahl , versteigern, u. zwar:

2 Schreibtische, 2 Vertikos, 1 Bett,
2 Kleidcrschränkc, 2 Waschkommod.
mit Marmorplatie , 1 Fahrrad , ein
Automobil, 1 Landauer mit
Gummireifen , 1 Schreibmaschine,
1 Pferd u. a. m.
Wiesbaden, den 13. Okt. 1914.

Richter, Gerichtsvollzieher,
Oranienstratze 48, 1._

Standesamt Wiesbaden.
(Wol)»u8,Biatmcr Kr 30; gcäffnrt an Wochentag»
ton 8 bis Val Uhr: für Eheschließungen nu*

Dienstags. Donnerstags und SamiiagS .t
Sterbefälle

Okt. 7. : Ehefrau Helene Reinehr,
. ~ Witwe Wrl-

pelmins Germann , geb. Walther,
48 I . — Ehefrau Emilie von Obst-
felder , geb. Kellner, 78 I . — Elisa¬
beth Wilhelmine Kern, 11 I . — Ehe¬
frau Margarete Detz, geb. Messer¬
schmied, 69 I . — 8. : Johanna Lang,
11 M. — Steuerrat a.  D . Georg
Pohl , 66 I.

WKMWÄiijche,,'
Alte Mmail öpfe

werden wieder mit neuen Emailböden
versehen Andere Reparaturen werden

gut und billig ausgeführt. 1533
Wiesbadener Emaillierwerk Matt !»
Rossi . Wagemannstraße 3. Tel. 2080.

Kartoffeln
für den Winterbedarf.

Pr . Magnum bonum. ca. 200 Ztr .,
sowie Industrie , wieder frrsch einge-
roffcn C. Kirchner, Rherngauer

Straße 2. Telephon 479. L

Oail M'azxner.

Täglich frisch:
««Ml MrilßM M M Al. HA
Mist »Ml . . Kt» 15 Bf.
HMMKe» . . . P8t MII Bl.
Mm lilfßsn - Saat 15 Bf.
Konrad Heiter»

Mitteln der Kriegsfürsorge sind nicht immer zulängliche und

Äntragstcllcr als unbenellbar zurückgekommen. Damit derartige lMtttnh,i

Angaben gemacht worden. Hierdurch hak sich die Erledigung,dl -fl
träge wesentlich verzögert; auch sind verschiedentlich Benachrichtig»

keilen in Zukunft vermieden werden, , . . .
der Anmeldung im Rathaus (Zimmer 46) Urkunden und
(Gcburtsurkunden, Heiratsurkunden, Taufscheine der Kinder, bezw. . „*

Stadt . Krfegsförforgc.
" • ~ ■" auf UnterstützungBei Stellung von mündlichen Anträgen

uuiuitu . juumu »uuiii »« - htz
werden Hilfebedürftigestl̂̂ ^ äse

bischer, polizeiliche Bescheinigung über die Dauer des hiesigen 2wc"L(ä<
Juvalidenkarten, Nachweis über die erfolgte Meldung beim st.

Wissentlich unrichtigeamt und ähnliche Ausweise) vorzulegen,
ziehen strafrechtliche Verfolgung nach sich

Wiesbaden , den 10. Oktober 1914.
Dev Magistrat

Qnartier-Bergütung bstr.
Diejenigen Einwohner/die bis zum 12. d. M. Eingnartietnuöj

‘ ' • t, bie Qnartiorkarten bis fPa' Ljhabt haben, werden aufgefordert, — -- n
SoiAiavend , den 17. Oktober er», und zwar nur vorm
von 8—12sts Uhr

ans Zimmer Nr. 27  des Rathauses
zwecks Anweisung der Ouartiervergütung abzugeben.

Wiesbaden , den 13. Oktober 1914. Der Magistra ts
xxxxxx XXXXXK xxxxxx xxxxxx -  ̂j

Zie BfftiedsroetWKe« AA-Wr.'öli^
(Adlerstrahe)

errichtet unter Mitwirkung des Magistrats, für weibliche Ar ^
jeder Konfession, eröffnet am Mittwoch , den 14. Oktove i

Nähstube,
in welcher Frauen und Mädchen im Nähen und Flicken für
Hausbedarf, wie für den Erwerb unentgeltlich ausgebildet werden-

Anmeldungen bei
Frau Dr. Alexander , Herrngartenstratze16.
Frau Dr . Hermaiin , Kaifer-Friedrich-Ring o»- g,
R-räulein II . l 'rliiniann . Kaifer-Friedrich-Ning

XKXXX XXXXXXX XXXMXXK XXXXXXX

Set rmgeMe gwlniileFllitetif^
beginnt Freitag , den 16. Oktober, morgens 8 Nhr, für die Knab««
Samstag , den 17. Oktober, morgens 8 Uhr, für die Mädchen. ,

Es werden unterrichten: Pfarrer 8ehü !!ler und Beckmann ^ .egst,
in der Mittelichule in der Lutsenüraße und die Mädchen m dem
am Schloßplatz; Pfarrer Vee.genmexer und Hier ! dre Knaben uno ^ gi
in den Schulen auf dem Schulberg: Pfarrer Dr. Meineeke i» » * j
in der Lehrstraße und Pfarrer Grein mt Gemeindehaus , ©* '"> g
Pfarrer Merz im Saale der Ringkirche; Pfarrer Philipp unb » • ® jg ° ,
die Knaben in der Oberrealschnte am Zietenrmg und die Mädchen j#
Mittelschule in der Rheinstraße; Pfarrer Bieder und Hofmann m p3u
sirmaudensälen der Lutherkirche.

Wiesbaden, den 12. Oktober 1914.
Die evangelischen Pfarr^

Telephon 342. Rheinfiraße 77 . iss?

KnaizstüMot.Feihhimhdmiinim*
Sicher abFührende Wirkung ohne

Reizung dep DapmiäHgkeii-hei
Fett5UQ) fJapnHm,ffimoidiji <fe

RüDSlFSaiiCllE:
Durchgreifendes Milte!bei

BtouNiepdcidmxf

E-

B 1

i
nur echt zu haben

58 Kirchgaffe 58.
Versand na ch jedem Stadtteil.

Austern
allerbeste Quali

stets frisch

Emil Hees
Hoflieferant *

„ 7»."
Gr. Burgstr. 16. Fernsp-̂ ^

»"

efülif«

etc.

X
■re rC*

WWW
BRÜNNEN.1

EISENREICfiSTE QUEUE£U/tSMS.
Bfeidisucht,Blütapmut.

Hepuonragandes blufbiidendes Mittel,
NATÜRLICHES  1623

AMR/.EN,SUPER BRUNNENSALZ.
BRUMMEN“PASTILLEN,

Broschüren in Minerolwosserhondhrnsen,Rpotheken,Drogerien.  <

Empfehle täglich:
Frische echte

Frankfurter
Würstchen
per Paar 3« Pfg.

Alleinverkauf von 1634
A . Müller,

Wen-Isenburg

Alles wiederT

Peter l | uiiit.
stplatz.Schlotzplatz.

Solperklemflersch per Pistnd $
Hammelfleischz. Kochen d
Hammelfleischz. Braten f ' JO j.
Hackfleisch, stets fniA iSJ/
Metzgerei Hrrsch, 61 (Scb gL——

Kartoffel»
Magnum bonum, JndustsN fg«!
flocken, Mäuschen liefet} W &
frei Haus Otto Nnkelbaw' .

^bucher̂Stratze 9̂1̂ ^ ^ ^ FE

Ihre VermühlunZ reifen an

I _/SO MElTioIltis
Leutnant im Füsilier -Regiment Prinz Heinrich von Pr0°

Hildegard Matthioliti^
geb. Winter.

Wiesbaden, im Oktober 1914.
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Gustin
Stelle des englischen Fabrikates Mondamin I
^ besser und bi iiner alŝ aa|iGet)ranclisaiiwei$iiiig steht auf jedem Paket!
gMo  von ra puddNsu, 61 Mehlspeisen MM zu haben in Pak. zu 15,30,60 Pf.

1wo Dl  Oetker’sFabrikate geführt werden.

August Spiess,
Postschaffner,

im 36. Lebensjahr.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Anna Spiess. geb. Pritzcr , nebst Kind,
Familie Johann Spiess.
Familie Angust Pritzer.
Familie Joh . lewenz.

Wiesbaden (Feldstr . 16), den 13. Oktober 1914.

SltnJf&detBttaueS mit HoH. Lehne ».
Wen zu verkaufen. Off. erbet.

^ -- LWer, Welirivstraße 22, Part.
garantiert

L Rettenmayer, Kgl. MpeMteur,
Spedition — Möbeltransport — Verpackung— Lagerung.

Amtliche GepSckaöholimgu. Abfertigung der Staatsöayrlen.
Kegelmüßiger Kracht-, Kil- u. Orpreßgutabyoledienst.

Hauptbüro: 5 Nikolasstraße, Tel. 12, 124, 2376.
Reisebüro: 2 Kaiser-Friedr.-Platz, Tel. 242._ ie

Männer-Qiiartett „Sängerlust“.
In treuer Pflichterfüllung Starb am 24. September den

Heldentod fürs Vaterland unser liebes Ehrenmitglied und
Mitbegründer

S* . 10 Pfd . 55 Pf.
"he . iS Pfd . 55 Pf.
• « epfel . . . 10 Pfd . 75 Pf.
° Rüben . . . 10 Pfd . 55 Pf.

tchner,Memg . Slr .2
,_ Telephon 479.

Partien Diels Butterbirnen
ä^ Pf. abz. Eckernfördestr. 4, P . l.

Möge ihm die fremde Erde leicht werden I Sein An¬
denken bleibt bei uns stets hoch in Ehren.

Der Vorstand.
Kleider , Mäntel, Köcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

>ed. Damenkleider u. Mäntel
b u. Plüsch, Blusen, Herren-
Daletots , verstellb. Patent¬
lei z. Sitzen n. Liegen in rot.
gr. Spiritus -Gasofen , mass.

er Heißwasser-Wärmer für
lsche zu verk. Moritzstraße 39,
nur von 3—6 Uhr.

Banggasse 20. Fernspr . 365 u, 6476. Den Heldentod für sein Vaterland fand am
18. September auf Frankreichs Erde mein innigst-
geliebter Mann, unser herzensguter treusorgender
Vater, Sohn, Bruder und Schwager,

Domklaguns.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin-

scheiden unserer nun in Gott ruhenden, unvergeßlichen lieben
Mutter , Schwester, Schwiegermutter , Großmutter , Schwägerin
und Tante,

gvm  Margarets Dey, geb. Mrss-rschmidt.
sagen wir Wien unseren tiefgefühlten Dank.

Leiblich . Mode«
Bildhauer. Anerbieten

>rAdressenangabe unter Chiffre
D/46 an den Tagbl.-Verlag.

im 33. Lebenswahre.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Frida Skopinski, geb. Reifenberger,
Paul und August Skopinski, Kinder,
Familie Skopinski und
A. Reifenberger.

Str . 5, b. Hch. Schön,wtv. Df D . »yu}.
Waff., elektr. L„ fof.

!>. k. Weitzzeu«»., Ausb., Flick.
^ -ÄHneid. erl. Bülowi'traße 4, P.

. Lehrling.
Mann , w. Lnst u . Liebe
Buchhandel zu erlernen,hi«. . DPT tut»* t -i-rlfvit-ff rhVO

Fritz Dry . S . KrchrK- u. Fra « geb. D- y.

Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden meine Frau,

Susanne Schmitt»
geb. Kail ».

Der trauernde Gatte:
Friedrich Schmitt, Slraßenbahnkoutrolleur.

Wiesbaden , den 13. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet auf Wunsch der Verstorbenen in

aller Stille statt, ebenso sind Blumenspenden dankend verbeten.

Den Heldentod fürs Vaterland starb an den Folgen einer
schweren Verwundung im Kriegslazarett zu Luxemburg unser
innigstgeliebter Sohn , Bruder , Bräutigam und Neffe, der

Reservist Pßtör Courtial,
im Infanterie -Regiment Nr. 87,

im Alter von 23 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Ealth . CourtiaL
Lina Ziegler.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , den 14. Oktober,
nachmittags 4 Uhr , vom Südfriedhof aus.

Seelenmesse findet Freitag um »V- Uhr m der Maria -Hilf-
Kirche statt.

> % t° tCn ®#ttttnfccnb , den 10.Ski n9en? Strickarbeit in grauer
langen Stricknadeln,

Gegen Belohnung abz.
Aussicht 45. Telephon 3680.

Im Kumpfs fürs Vaterland fiel am 15 . September mein geliebter
guter Bruder , Schwager , Neffe, Onkel und Vetter,unser

Den Heldentod für das Vaterland starb in einem
Gefecht am 22. August in Frankreich unser unver¬
geßlicher herzensguter ältester Sohn, unser lieber
Bruder , Neffe, Cousin und Enkel,

31 Jahren,

Im Namen der trauernden Familie

Henriette Bödelheiiner,
geb . Stern.

Großh. Inf.-Reglment Nr. 116 in Gießen,
m Alter von 23 Jahren.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Eg. HoMoeh und Frau , geb. Zolllnger.
Aug. Holl loch, z. Z. im Felde.
Anni> Tilli und Luise Hohloch. j

Wiesbaden, den 13. Oktober 1914.$ 1
Mainzer Straße 86, I.

Wiesbaden , 13 . Oktober 1914.

Beileidsbesuche dankend verbeten

amtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
ttlUftÜftCtt Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen
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Aufruf!
An die Wiesbadener Bevölkerung!

Unter der durch den Krieg geschwächten Kaufkraft der Bevölkerung hat g ’OFllflo das Befelefdiimg ’SgjjeW ®*'^
mehr als viele andere Gewerbe zu leiden . Nicht immer aber beruht die Einschränkung der Lebensgewohnheiten und des
aui Einkommensminderung . In vielen Fällen wird auch Kleinmütigkeit und eine unbegründete Zurückhaltung die Ursache dafür bild®®'

Nachdem jetzt unter der Wucht der deutschen Waffenerfolge das Vertrauen der Bevölkerung auf eine gute Zukunft im^
breiteren Boden gewinnt , wird es nötig , dass diejenigen Kreise der Bevölkerung , deren Einkommen einen entsprechenden 8pic^ ^
gewährt , nuninelir Ihre Lehens ^ ewohnSieiten in 4em  früheren Umfaoge wieder anfnelu» 4*11!
Jeder Verbraucher erfüllt hiermit eine Pflicht gegenüber der Allgemeinheit und dem Vaterlande : Denn der Kauf
■Verbrauch einer jeden Ware gibt dem Wirtsebaffsieben neue An ?e ^ ungen und scb *®
»©wohl dem vermittelnden Kaufmann als dem gewerblichen Arbeiter neue Erwerb
und Verdienstgelefpenheit.

Deshalb möge das Publikum , wo immer es nur angeht , aus seiner bisherigen Zurückhaltung in der Wiederaufnahme ^
täglichen Lebensgewohnheiten heraustreten und seine Bedürfnisse auch an Gebrauchsgegenständen , je nach Besitz und Einkorn^ 60’
wieder befriedigen . Der Einzelne , der hiernach handelt , leistet damit der Gesamtheit eine Kriegshilfe , wie sie zweckmässige 1" ^
durchgreifender nicht gedacht werden kann . " #

Verband deutscher Oeiallgeschäfte der Texlilbranche. E. V.
Ortsgruppe Wiesbaden.

O. Angnat
J . Bacliarach
Gefcr. Baum
J . 91. Baum
Leopold Cohn
J . JDott
H. W. Erkel
Lodwie Ganz G.
Gerstel & Israel
8 . Gnttmann
Chr . Hemmer
J . Hertz

m . b. H.

Wilhelmstr . 44.
"Webergasse 4.
Webergasse 6.
Kirchgasse 36.
Burgstr . 5.
Wellrifzstr . 53.
Wilhelmstr . 60.
Kirchgasse 43.
Langgasse 19.
Langgasse 1.
Langgasse 34.
Langgasse 20.

Hermanns & Froitzheim
Julius Heymann
Georg Hoffmann
Ad . Koerwer Kachf,
G H. LngenbShl
9 . Marchand
Geschwister Meyer
A . Opitz Machf.
J . Paqnet
J . Poulet G. ui . b. H.
Rosenthal & David
8 . Kelnsteln

Webergasse 8.
Langgasse 28.
Langgasse 37.
Langgasse 9.
Marktstr . 19.
Langgasse 42.
Langgasse 5.
Webergasso 17.
Langgasse 21.
Kirchgasse 53.
Wilhelmstr . 44,
Kirchgasse 47.

Franz fichirg
L. $ chwenck
J . 91 Schneider
J . Stamm
€ . Yulpius
« . Wels
Theodor Werner
C. Wimpisinger lachf.
91. Wittgensteiner
Joseph Wolf
X. Marx , Biebrich

Webergasse 1-
Mühlg . H/13.
Kirchg . 35/37.
Gr . Burgstr . ?-
Marktstr . 30.
Marktstr . 34.
Langgasse 13.
Langgasse 12.
Langgasse 1-
Kirchgasse 62.
Mainzer Str . 13-

KöniglicheWSctaspiele.
Zum Besten der Witwen- u. Wzlsen-Pensions- u. Unterstützungs-
Anstalt der Mitglieder des Königlichen Theater - Orchesters

finden während der Winter-Saison 1914/15 im Königliehen Theater

sechs Symphonie -Konzerte
der Königlichen Kapelle unter Leitung des Kgl. Kapellmeisters Herrn Professor

Franz Mannstaedt
und unter Mitwirkung der Damen Fräulein Eichelsheim, Fräulein Englerth,
Fräulein Haas und Fräulein Schmidt, sowie der Herren Bresser, Bruckner,
Eekard, Forchhammer, de Garmo, GeiBc-Winkel, Mannstaedt, von Sehcnck,

Scherer und ZoÜin (sämtlich Mitglieder des Königlichen Theaters)
mit Nachstehendem Programm statt:

I . Konzert am IS . Oktober:
Oavertüre und Ario des Lysiart aus der Oper „Euryanthe“ von C. M. v. Weber.
„Tod und Verklärung“, Tondichtung für Orchester und 4 Lieder von K. Strauß.
Symphonie C-raotl von Johannes Brahms.

II . Konzert am 18 . November:
Suite für Orchester und Arie von Johann Sebastian Bach. — Tragische Ouver¬

türe von Johannes Brahms. — Lieder. — Ouvertüre von Joachim Raff.
111. Konzert am 14. Dezember:

Ouvertüre „Coriolan“. — Klavierkonzert G-dur, Rondo B-dur für Klavier. —
Vierte Symphonie, sämtlich von Beethoven.

IV . Konzert am 25 . Januar:
Ouvertüre zur Oper „Fidelio“ von Beethoven. — Konzert H-moil für Violoncello

von Svoräk. — Scherzo aus „Ein Sommemachtstranm“ von Mendelssohn. —
Solostück für Violoncello. Symphonie B-dur von Schumann.

Y. Konzert am 9 . Marz:
Ouvertüre, Arie, „Manfred“, dramatische Dichtung von Byron.

Robert Schumann.
Musik von

YI . Konzert am 22 . März:
Bsqoiem für 4 Solostimmen, Chor und Orchester von Wolfgang Amadeus Mozart.

Ahonnomentsprel » für « Konzerte
(für einen Platz):

Proszeniurasloge im I. Rang . . 36.— Jt
Mittelloge im I. Rang . . . 28.80 M
Seitenloge im I. Rang . . 25.60 Jl
I. Ranggalerie . . , 22.80 Jt
Orchester-Sessel . . . . . . . . . . . . . . 22 .80 Jl
L Parkett , 1. his 8. Reihe . 19.80 Jt
II . Parkett , 7. bis 12. Reihe . 16.80 M
Parterre . . 10.20 Jl
II . Ranggalerie, 1. Reihe . 15.60 M
n . Ranggalerie 2. Reihe, 3., 4. u. 5. Reihe Mitte . . 12.— Jtn. Ranggalerie3. bis6. Reihe Seite. 9.—M
III . Ranggnlerie, 1. Reihe und 2. Reihe Mitte . . . 7.20 Jt
ITT. Ranggalerie, 2. Reihe Seite und 3. u. 4. Reihe . 5.40 Jt

AhwwenseBts-AnmeMungs-Fomnlare sind bei den Portiers des Königlichen
Theaters zu haben. F528

Die Intendantur der Königlichen Schauspiele.

Inrhans-Veranstaltnngen
aw  Mittwoch, 14. Oktober.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
1. Aus grosser Zeit , Marsch von

J . Lehnhardt.
2. Ouvertüre zur Oper „Der Wild¬

schütz “ von A. Lortzing.
3. Tausend und eine Nacht , Walzer

von Joh . Strauß.
4.- Marsch-Potpourri von C. Komzak.
5. Finale aus d. Oper „Lohengrin“

von R . Wagner.
6. Plappermäulchen , Salonstück von

R. Eilenberg.
7. Fantasie aus d. Oper „Tiefland“

von E. d’Albert.
8. Kaiser Franz Joseph -Marsch von

Ed . Strauss.

XKKXXXXKXXX * KXXXXXXtt * * |

Kanfmännmeber Vereinjj
Wiesbaden. E. V. jt

Wegen militärischer Verhinderung des Redners 6vdet

der Vortrag von Dr . W . Ohr am Dienstag UlfW g
statt . An seiner Stelle spricht am r

Mittwoch, den 14. Oktober,
abends 8’/* Uhr, im Festsaal der Turngesellschaft» H

Schwalbacher StraSe 8

Abends 8 Uhr:
Leitung: Konzertmeister W. Sadony
1. Matrosenmarsch von F. v. Lion.
2. Jubel -Ouvertüre von F. v. Flotow.
3. Ballettmusik aus d.Op. „Rienzi“

von R. Wagner.
4. Vorspiel zum V. Akt aus „ König

Manfred “ von C. Reinecke.
5. Fantasie über eigene Melodien

von F. Mendelssohn.
6. Ouvertüre zur Oper „Jessonda“

von L. Spohr.
7. Duett (II . Akt ) aus der Oper

„Die Hugenotten “ von
G. Meyerbeer.

8. Kaiseradler -Marsch von J . Schiffer

Habe meine Sprechstunden
wieder aufgenommen.

Dr .Genth
Ausrenarzt.

Pr . Speise - u. Autter-
kartoffeln , Aejtfel abzugeben

Hof Geisberg.

Erbenheim.
Gasthaus zum Löwen.

Morgen Mittwoch:
KckfachtfeU,

wozu freundlichsteinladet
Georg Roos Wwe.

Pr . süßer, rauscheru. alt. Aepfelwein.

Herr Dr.Georg Küntzel,
Professor an der Universität Frankfurt,

über

§„Ser britische i
Imperialismus“

Die für den Vortrag Dr . Ohr bereits gelösten
behalten ihre Gültigkeit. *

Harmageddan, das letzte Völkerrinl!̂
*m ^ "^Eragssaal Am Kaiser -Friedrich »Bad

(Ecke Coulin- und Büdingenstraße)
Mittwoch , de» 14. Oktober , abends 8 G

Eintritt frei für Jedermann ! Vortragender : Prediger Roll

Kölner Delikatest
Schwarzbrot,

ganz und geschnitten,
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Irlh WossoNg , Hoflieferant,
Kirchgasse 58._

Transporte
.»erden hcforj,.

Telephon 2614.
per Rolle werden besorgt Ludwig-
ftraße 6.

Billig ! Frischgeschlachtetea

q u  »
Mk. 1

Joh. Geyer II.
Grabcnstratze 34

Birnen 7 u. - -
Seeröbenstraße 9.

s
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